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Zum Beginn der Reichstagsſeſſion. 


Von unſerem parlamentariſchen Mitarbeiter wird uns 
unterm 12. d. M. aus Berlin geſchrieben: 
Das Zwiſchenſpiel der preußiſchen Landtagswahlen iſt 
digt und in der kommenden Woche nehmen die Reichstags⸗ 
angelegenheiten wieder voll und ganz die öffentliche Auf⸗ 
merkſamkeit in Anſpruch. Die parlamentariſche Saiſon be⸗ 
Lum ſogleich mit Volldampf. Die Abgeordneten werden das 
teuerbouquet ſchon gleich nach ihrer Ankunft vorgelegt 
erhalten. Die jetzige Berathung im Bundesrath hat abgeſehen 
von der Weinſteuer nur noch eine formale Bedeutung, da die 
maßgebenden Finanzminiſter ſich im übrigen bereits vorher 
geeinigt haben. Auch der Reichshaushaltsetat gelangt ſogleich 


zur Vorlage, desgleichen die Handelsverträge, welche in den 


letzten Monaten mit Rumänien, Spanien, Serbien abgeſchloſſen 
nd. Der Präſident des Reichstages hat die Parteiführer 
chon zum Vorabend der Eröffnung zu einer geſchäftlichen 

Beſprechung eingeladen, ein ungewöhnlicher Vorgang. 

Nur keine Ueberſtürzung in den Steuerfragen wie im 
Vorjahr im preußiſchen Landtag, das muß die erſte For⸗ 
derung der Mehrheit des Reichstages ſein. Bis zum Beginn 

Weihnachtsferien hat der Reichstag 30 Tage vor ſich. 

othwendig iſt in dieſer Zeit die Erledigung der Handels⸗ 
erträge. Unter anderen Verhältniſſen würde dies wenig 
Zeit koſten, aber die Agrarier lechzen darnach, hier Verſtöße 
u machen gegen den Abſchluß eines Handelsvertrags mit 
ußland, ber deſſen Ausſichten nichts Gewiſſes verlautet. 
Wir werden alſo inzwiſchen Debatten in großer Ausdehnung 
haben, obwohl die Annahme der in Betracht kommenden 

Handelsverträge keinerlei Zweifel unterliegt. 
Der Reichs haushaltsetat iſt nach allem, was 


davon bisher verlautet, in knappen Grenzen gehalten, ſofern 
Neuforderungen in Betracht kommen. Die Militärverwaltung 


iſt noch vollauf mit der am 1. Oktober begonnenen Durch⸗ 
führung der neuen Sesesorganifation bejchäftigt, für welche 
der lauſende Etat nur die Koſten des zweiten Semeſters zu 
tragen hat. Das hinzutretende Semeſter im neuen Etat be⸗ 
dingt alſo einen Mehraufwand von 23 Millionen Mark. Die 
Marine ſcheint die Abſicht gehabt zu haben, auch wieder in 
dieſem Jahre mit großen Mehrforderungen hervorzutreten; ſie 
iſt aber bis zur Durchdrückung der neuen Steuern zur Ruhe 
verwieſen worden. Das Extraordinarium, welches aus lau⸗ 
fenben Mitteln beſtritten wird, bleibt auf der vorjährigen 
Deſanmthöhe der Anleihebedarf ermäßigt ſich beträchtlich. 

as Plus für die Alters⸗ und Invaliditätsverſicherung war 
im vorigen Winter für dieſes neue Etatsjahr auf 3 900 000 
Mark veranſchlagt; es beträgt in Wirklichkeit nur 1 200 000 

ark. Dagegen wachſen die Schuldzinſen um mehr als 
4 Millionen Mark. 

Alles in Allem genommen dürften die Mehrausgaben des 
neuen Etats — abgeſehen natürlich von der Heeres organiſa⸗ 
tion — bequem zu decken ſein aus den natürlichen Mehrein⸗ 
nahmen, wie ſie jedes Etatsjahr bei den vorhandenen Ein⸗ 
nahmequellen mit ſich bringt. Dieſe natürlichen Mehreinnahmen 
hat die Regierung ſelbſt für die fünf nächſten Jahre 1894/99 
zuſammen auf 114 Millionen Mark berechnet. Bei ſparſamer 
Wirthſchaft wird hiervon ein ſehr gutes Theil für die Einzel⸗ 
ſtaaten übrig bleiben. Das heißt alſo die künftige Erhöhung 
der Matrikularbeiträge wird ganz erheblich zurückbleiben gegen 
die Erhöhung der Ueberweiſungen an die Einzelſtaaten in 
Folge der Mehreinnahmen aus der unter die clausula Francken⸗ 
ſtein fallenden Zölle und Verbrauchsſteuern. Würde ſtatt 
deſſen den Einzelſtaaten von 1895 ab eine feſte Dotation zu 
Theil, jo würden die Einzelſtaaten alsbald weniger erhalten, 
als nach der clausula Franckenſtein, während andererſeits die 
bisher nach dieſer clausula zu verwendenden Mehreinnahmen 
für das Reich verfügbar werden, um durch Mehrausgaben die 

den neuen Miquelſchen Rezepten 

Anzuleiten. Inſofern hat die Bewilligung von 40 Millionen 

ark neuer Steuern zur Beſchaffung einer feiten Dotation an 

die Einzelſtaaten ban e 5 Bedeutung einer Bewilligung 
von neuen Steuern auf Vorrath. Y 

Es iſt auch hu wahr, daß die Bewilligung der 
neben jenen vierzig Millionen Mark geforderten ſechszig Mil⸗ 
lionen Mark neuer Steuern, wie angegeben wird, nothwendig 
iſt zur Deckung der Koſten der neuen Heeres organiſation. 
57 Koſten belaufen ſich nicht auf 60, ſondern nur auf 46 
Millionen Mark. Ein weiterer Bedarf von 10 Millionen 
Mark wird erſt im Laufe vieler Jahre allmählich als Folge 
der eres organiſation ſich herausſtellen. Selbſt als im vori⸗ 

en Winter die Heeres organiſation noch unverkürzt in Frage 
tand, wurden nur 58 Millionen Mark neuer Steuern verlangt. 
Durch den Antrag Huene iſt alsdann die Koſtenſumme für 
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Dienſtag, 14. November. 


die Heeres organiſation noch um 9 Millionen vermindert wor⸗ 


den. Wie in aller Welt ſoll nun ein Reichstag dazu kommen, 


jetzt noch 2 Millionen Mark mehr an neuen Steuern zu be⸗ 


willigen, als damals für die größere Heeresverſtärkung ge⸗ 
fordert wurden? 

Die erſten Tage der Plenardebatten, mögen dieſelben nun 
an den Reichshaushaltsetat oder an die neuen Steuern an⸗ 
knüpfen, werden alsbald herausſtellen, wie groß der Eifer der 
Parteien iſt in der Bewilligung neuer Steuern. Am meiſten 
geſpannt muß man dabei ſein auf die Haltung des ausſchlag⸗ 
gebenden Centrums. Die Centrumspreſſe läßt freilich in ihrer 
Kritik nichts zu wünſchen übrig. Thatſächlich aber ſetzt man 
diesmal in Regierungskreiſen große Hoffnungen auf den in 
der vorigen Seſſion ſeitens des Reichskanzlers ſo hart ange⸗ 
griffenen und ſeitens der Regierungspreſſe ſo arg mißhandelten 
Abgeordneten Dr. Lieber. 


Deutſchland. 

— Berlin, 13. Nov. [Irrenarzt und Seel⸗ 
ſorger.] Man erinnert ſich noch des heftigen Zwiſtes zwiſchen 
den Irrenärzten und den vom Paſtor v. Bodelschwingh ange⸗ 
führten Seelſorgern, die eine ſtärkere Antheilnahme der Geiſt⸗ 
lichen an der Pflege der Geiſteskranken beanſpruchten. Die 
Irrenärzte wußten ſich der Uebergriffe in ein ausſchließlich 
mediziniſches Gebiet beſtens zu erwehren. Jetzt veröffentlicht 
Paſtor v. Bodelſchwingh unter dem Titel „Pſychiatrie und 
Seelſorge“ eine lange Erklärung, die ſich im Weſentlichen als 
ein Rückzug darſtellt. Herr v. Bodelſchwingh will vollkommen 
mißverſtanden worden ſein, als er ſeine Anſichten über die 
dämoniſchen Einwirkungen bei Epileptiſchen und Irren, ſeine 
Stellung zu den Geheimmitteln, ferner das Verhältniß von 
Sünde und Krankheit und endlich das Maß der ſittlichen 
Verantwortlichkeit der Gemüthskranken entwickelte. Damit 
könnte die Sache abgethan ſein, zumal die Theilnahme von 
Seelſorgern an der Leitung der Anſtalten für Geiſtes⸗ und 
Gemüthskranke gerade in Folge der heftigen Auseinander⸗ 
ſetzungen dieſes Sommers geringer geworden iſt. So braucht 
man ſich denn auch über einen etwas ſtarken Satz in jener 
Erklärung nicht aufzuhalten. Herr v. Bodelſchwingh leugnet 
nicht, „daß wir mit der ärztlichen Wiſſenſchaft, ſofern ſie ſich 
in offenen Gegenſatz zu der hl. Schrift ſtellt, wozu ſie weder 
im Intereſſe der Kranken noch im Intereſſe der Wahrheit 
jemals Veranlaſſung hat, auch ſtets im klaren Gegenſatz bleiben 
müſſen.“ Alſo die Medizin hat ſich mit der Bibel in Ein⸗ 
klang zu halten, ſonſt wird ſie „ſtets“ bekämpft werden. 


L. C. Berlin, 13. Nov. [Börſenſteuer und Börſen⸗ 
enquete.] Schon die neuliche Bemerkung des bayeriſchen Fi⸗ 
nanzminiſters v. Riedel in dem baperiſchen Abgeordnetenhauſe, der 
Regierung fehle es an geeigneten Handhaben für eine auch von ihr 
gewünſchte ſtärkere Heranziehung der Börſe de Steuern ließ er⸗ 
rathen, daß die gute Abſicht, auf dem Wege der Beſteuerung die 
Auswüchſe des Börſenverkehrs zu treffen, ſich als unaus führbar 
erwieſen habe. Der Geſetzentwurf, der dem Reichstage demnächſt 
zugeht, beſchränkt ſich, ſoweit er ſich auf den Börſenverkehr bezieht, 
auf eine Verſchärfung des Stempelabgabengeſetzes von 1885. 
unterſcheidet ſich von der vorjährigen Vorlage, von kleinen Milde⸗ 
rungen bezüglich des Reportgeſchäfts abgeſehen, nur dadurch, daß 
auch der Emiſſionsſtempel erhögt, d. h. für inländiſche Aktien 
u. |. w. verdoppelt, für auswärtige verdreifacht wird. Darüber 
ſind diejenigen Parteien, die in der Börſe die Perſonifikation des 
mobilen Kapitals ſehen, außerordentli 
lage nur deshalb, weil fie in der Vorlage die Tendenz, ihren 
Wünſchen nachzukommen, zu erkennen glauben. Im Uebrigen 
machen ſie keinen geht daraus, daß die Vorlage noch lange nicht 
weit genug geht. Die „Staatsb. Zig.“ ſagt ganz offen, aus dem 
Entwurf leuchte die Scheu hervor, die Börſe in der Weiſe zu den 
Steuerlaſten heranzuziehen, wie dies möglich wäre, wollte man auf 
fie dieſelben Grundſätze anwenden, wie ſie bet 
den neuen Verbrauchsſteuern, der Tabak⸗ und 
Weinſteuer zur Anwendung gekommen ſind. Vor 
allem wird bedauert, „daß eine genügende Unterſcheidung zwiſchen 
dem zu einer Spekulation benutzten Börſenſpiel und dem dem 

andel dienenden Verkehr nicht gemacht iſt.“ Ja, wenn dieſe 

teuerpolitiker nur auch jagen könnten, wie dieſe Scheidung mög⸗ 
lich iſt. Der Geſetzentwurf, wie er jetzt vorliegt, wird die Wir⸗ 
kungen, die ſchon die Geſetze von 1881 und 1885 eingeleitet haben, 
verſtärken. Er wird die Entwickelung Berlins au 2 — der 
Provinz begünſtigen, er wird in Berlin ſelbſt die Entwickelung der 
Großen auf Koſten der Kleinen fördern und er wird der Berliner 
Börſe gewiſſe Geſchäfte, z. B. die Arbitrage in noch größerem Um⸗ 
fange als bisher zu Gunſten des Auslandes entziehen. Das nennt 
man dann Schonung des „Mittelſtandes“. Die Börſenſteuer be⸗ 
5 doch nicht der Bankier, der den Ankauf der Effekten und die 

nlage von Kapitalien vermittelt, ſondern der wi a und der Ka⸗ 
pitaliſt — der große ſowohl wie der kleine, der ſeine Erſparniſſe 
nutzbringend anlegen will. Die Börſe ſelbſt wird nicht durch die 
Steuer getroffen, es ſei denn, daß da die Höhe des Stempels den 
Kapitaliſten abhält, in der Anlegung der Kapitalien zu wechſeln, 
der Verkehr geringer wird. Nun hat man in der Preſſe wohl an⸗ 
gedeutet, es handle ſich bei der Vorlage gewiſſermaßen nur um ein 
Proviſorium. Man wolle die Ergebniſſe der Börſenenquete abs 
warten. Daß dieſe Ergebniſſe ſehr gering waren, hat man früher 
ſchon gewußt. Aber ſelbſt die poſitiven Beſchlüſſe, welche die En⸗ 


erfreut; aber in der Haupt⸗ 


ittagaus gabe 8 
Morgenausgabe bs 5 


AAA 

* Morgenaus gabe 20 aut ber Ichten Seite 

80 Pr. in kr Mittagausgabe 25 2 

Stelle entſprechend höher, werden in ber bie 

n 1 
angenommen, 


quetekommiſſion gefaßt hat, find kaum etwas Anderes, als ein 
Schlag ins Waſſer. Eine ſachlich brauchbare Unterſcheldung zwi⸗ 
ſchen reellem Börſengeſchäft und Börſenſpiel iſt auch den Sachver⸗ 
ſtändigen dieſer Kommiſſion nicht gelungen. Man hat das auch 
offen eingeſtanden, indem man den Vorſchlag gemacht hat, ein 
Börſenregiſter einzurichten, in welches ſich alle diejenigen einzu⸗ 
zeichnen haben, die gewerbsmäßig oder vereinzelt Zeitgeſchäfte ein⸗ 
gehen. Es ſollen dann nur ſolche Termingeſchäfte für rechtswirk⸗ 
ſam und klagbar erklärt werden, die zwiſchen den im Regiſter ver⸗ 
zeichneten Perſonen oder Firmen abgeſchloſſen ſind. Alle anderen 
ſollen nicht nur ungiltig, ſondern auch inſofern nichtig ſein, als be⸗ 
reits Geleiſtetes binnen einer beſtimmten Friſt zurückgefordert wer⸗ 
den kann. Auf dieſem Wege ſoll die Scheidung zwiſchen dem be⸗ 
rufsmäßigen Händlerthum und dem ſpielerartig ſpekultrenden Privat⸗ 
publikum herbeigeführt werden. Auf dem Papier nimmt ſich dieſer 
Vorſchlag ganz gut aus; aber wie ift es mit der Praxis? Sit jedes 
Termingeihäht ein Spielgeſchäft? Und iſt die Entſcheidung date 
über, ob es ſich um ein reelles Geſchäft handelt oder nur um ein 
Differenzgeſchäft zu einem früheren Zeitraum möglich als in dem 
Augenblick der Erfüllung? Unter Umſtänden kann jedes Termin⸗ 
geſchäft ein Differenzgeſchäft werden. Es müßten ſich alſo alle, auch 
die ſolideſten Firmen in das Börſenregiſter eintragen laſſen, um 
ſich der rechtlichen Folgen zu vexſichern. Aber ſelbſt wenn das 
nicht der Fall wäre, glaubt man wirklich, daß die gewerbsmäßigen 
Börſenſpieler ſich durch Eintragung ihrer Namen oder Firmen in 
das Börſenregiſter ſelbſt an den Pranger ſtellen würden? Für 
eine etwaige Beſteuerung des Spielgeſchäfts wird demnach das 
Börſenregiſter auch keine Unterlage geben. Es wird alſo dabei 
bleiben, daß man unter dem Vorgeben, die Börſe zu beſteuern, die⸗ 
jenigen Kapitaliſten und Produzenten beſteuert, die ſich der Börſe 
zu ihren Geſchäften bedienen müſſen. 

St. C. Berlin, 13. Nov. Die Sterblichkeit der Ge⸗ 
ſammtbevölkerung des preußiſchen Staates nach 
Todesurſachen während des Jahres 1891. Die 
Geſammtbevölkerung des preußiſchen Staates hat im Jahre 1891 
einen Verluſt von 357 032 männlichen und 332 385 weiblichen, über⸗ 
haupt von 689 417 Perſonen durch den Tod erfahren. Die Zahl 
der Todtgeborenen, welche außerdem den Standesbeamten gemeldet 
wurde, belief ſich auf 39046 (22 091 männliche und 16 955 weib⸗ 
liche). Ohne Berückſichtigung der Todtgeborenen beträgt die 
Sterbeziffer, auf 1000 Lebende am 1. Januar 1891 berechnet, 
für die preußiſche Bevölkerung im Ganzen 230, für den männ⸗ 
lichen Theil derſelben 24,2, für den weiblichen 21.8. Vergleicht 
man dieſes Ergebniß mit dem für die früheren Jahre ermittelten 
bis zum Jahre 1875 zurück, von wo ab durch die Standesamts⸗ 
einrichtung eine einheitliche Berichterſtattung und Verarbeitung der 
Nachrichten über die Geſtorbenen ermöglicht worden iſt, ſo erſcheint 
das Jahr 1891 neben dem Jahre 1888 als das günſtigſte in 
Bezug auf die Sterblichkeit der Bevölkerung. Es ſchwankte übrigens 
die Sterbeziffer während der fraglichen 17 Jahre in engen Grenzen, 
nämlich für die männliche Bevölkerung von 24,2 bis 28,1, für die 
weibliche Bevölkerung von 21,6 bis 24,6, für die Geſammt⸗ 
bevölkerung von 22,9 bis 26,3. Bezüglich einzelner wichtiger 
Todesurſachen haben wir hervorzuheben, daß nur 36 Todes⸗ 
fälle an Pocken vorgekommen find; davon betrafen 23 männliche 
und 13 weibliche Perſonen. Unter den Geſtorbenen waren 
12 Knaben und 8 Mädchen weniger als 15 Jahre alt; die übrigen 
Todesfälle an Pocken kamen vereinzelt in den höheren Altersklaſſen 
vor. Es ſind ferner geſtorben von 10000 Einwohnern am Schar⸗ 
lach 1,64, an den Maſern und Rötheln 2,04, an der Diphtherie 
und am Krupp 12,05, am Keuchhuſten 4,28, am Typhus 2,00, an 
der Ruhr 0,27, am einheimiſchen Brechdurchfalle 6.32, an der 
Diarrhoe der Kinder 5,34, an akutem Gelenkrheumatismus 0,52, 
an den Sktopheln und an der engliſchen Krankheit 0,92, an der 
Tuberkuloſe 26,72, am Krebs 4,50, an der Luftröhrenentzündung 
und am Lungenkatarrh 7,01, an der Lungen⸗ und Bruſtfell⸗ 


Er entzündung 15,65, infolge Selbſtmordes 207 und durch Ver⸗ 


unglückung 3,66, worunter durch Blitzſchlag getödtet 0.0006 (176 
Perſonen bei einer Geſammtzaßl der ködtlichen Berunglückungen 
von 11 426). Was das Auftreten der Influenza als Todes⸗ 
urſache betrifft, ſo war für 1891 die Bedeutung berieiden nicht viel 
geringer als im Vorjahre Während in den belden letzten Monaten 
des Jahres 1889 die N nach den Angaben der 
Standesbeamten 314 Menſchen bingerafft bat, ſind im Jahre 1890 
9576 Perſonen == 3,20 und im Jahre 1891 8050 Personen = 2,68 
von 10 000 Einwohnern der genannten 25 85 erlegen. Von 
dieſen Todesfällen find 1890 1229 12,83 Prozent und 1891 
1471 = 18,27 Prozent aller Influenza⸗Todesfälle in 98 Orten mit 
mehr als 20000 Einwohnern vorgekommen. In Erwägung, daß 
eine ärztliche Leichenſchau nicht vorgeſchrieben iſt, wird anzunehmen 
ſein, daß die Zahl der Todesfälle für den ganzen Staat noch nicht 
der Wirklichtelt entipricht, demnach als eine Miadeſtzahl zu gelten 

at. Dieſe Anſicht beſtätiat auch die ärztliche Erfahrung, daß die 

nfluenza häufig Folgekrankheiten hervorgerufen bat, welche zu 

obesurſachen geworden find. Namentlich gilt das von Lungen⸗ 
krankheiten. . 


— Der dem Reichstage demnächſt zu unterbreitende Geſetz⸗ 

entwurf über Bekämpfung gemeingefährlicher 
Krankheiten wird im Reichstag kein leichtes Spiel haben. 
Die Abänderungen, welche der frühere Entwurf inzwiſchen er⸗ 
fahren hat, ſind nicht erheblicher Natur und jedenfalls iſt dadurch 
der große Widerſtand nicht beſeitigt, den gerade ärztliche Kreiſe 
dem früheren Entwurf entgegengeſtellt hatten. 
5 Der Vorfall bei Schirmeck, wo zwei fran⸗ 
zöſiſche Wilderer erſchoſſen wurden, hat die Frage angeregt, 
ob nicht in dem Forſtbetrieb an der Grenze ein 
Wandel angebracht ſei. Dazu wird der „Straßb. Poſt“ von 
einem ſüddeutſchen Oberförſter treffend geſchrieben: 

„Muß denn die Jägerei bis RE: an den Grenzen durch⸗ 


aus und unter allen Umſtänden ſein? In der ganzen Welt ſchießt 
man ſonſt an e über welche hinaus man zu keinem 


anſtändigen jagdnachbarlſchen Verhältniß gelangen kann, alles 
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05. Warum geſchieht dies nicht an iener Grenze, die für den 
Schmuggel und die Wilderei ſo außerordentlich eignet, alſo bei 
einigermaßen erfolgreicher Jagdhege nothwendig die Wilderei 


hegend 1 
„Freiſ. Ztg.“ ſchreibt: Auf daſſelbe „Gewäſch“ 
Ab fert gung. as „Berl. Tagebl.“ meint 
eine beſonders n Entdeckung gemacht zu haben damit, daß 
die „Freiſ. Ztg.“ in ihrem Artikel über den Ausfall der Wahlen in 
den Schlußſätzen annähernd dieſelben Redewendungen gebraucht 
hat, wie in einem Artikel, der unmittelbar nach den Landtagswahlen 
von 1888 genau dieſelben Angriffe von genau denſelben Berliner 
Redakteuren zurückwies. Jene Angriffe ſind heute gegen die Freiſ. 
Volkspartei nicht berechtigter und begründeter als damals gegen 
die freiſinnige Partei. Wir wüßten nicht, warum wir nach an: 
deren Worten hätten ſuchen ſollen, um jene Polemik in ihrer Nich⸗ 
tigkeit bloszuſtellen. Es ſind immer dieſelben Perſonen in Berlin, 
welche die Gelegenheit jeden Mißerfolgs ausnutzen, um aus recht 
gemiſchten Gründen diejenigen von den Gegnern anzuklagen, welche 
in dem Wahlkampf am thätigſten im Vordergrund geſtanden haben. 
Wenn dergleichen Artikel 225 die Parteigenoſſen überhaupt eine 
Einwirkung üben könnten, jo wären ſie geeignet, das Vertrauen 
zur eigenen Sache und zur eigenen Partei zu erſchüttern. That⸗ 
ſächlich aber weiß man in Berlin (außerhalb Berlins werden ſolche 
Preßſtimmen überhaupt nicht laut) ganz genau, wer dahinter ſteckt 
und wie wenig oder gar nichts innerhalb der Partei und für das 
Parteileben dieſe Angriffe bedeuten. Die Partei außerhalb Berlin 
aber hat ſich ſchon jo weit daran gewöhnt, daß ſie ſich kaum noch 
darüber ärgert. Selbſt den Gegnern erſcheinen dieſe Vorgänge 
nicht mehr recht verwerthbar. So meint die „Natztg.“, daß ſchon 
zum dritten oder vierten Mal ſeit dem 6. Mai d. J. ſolche An⸗ 
griffe erfolgt wären, ohne daß ſpäter irgend etwas Weiteres danach 
gekommen ſei. 5 
— Wie die Schulverhältniſſe mancherwärts beſchaffen 
ſind, dafür mögen folgende, der „Bresl. Ztg.“ entnommene Bei⸗ 
ſpiele zeugen. Die „Kyriger Ztg.“ meldete jüngſt, daß in Bantikow 
die Schulkinder Ferien haben, weil der Lehrer kein 
Holz bat, die Schulſtube zu heizen. Der Patron, Ritterguts⸗ 
beſitzer Roloff, weigert ſich, das nöthige Holz in natura zu liefern. 
Aus Zowen (Provinz Pommern), wo das Schulhaus abgebrannt 
tft, berichten die „Pomm. Blätter“, daß die Gemeindeverſammlung 
auf Veranlaſſung des Schulpatrons beſchloſſen hat, die Schule 
auf einige Jahre eingehen zu laſſen und die Kinder 
auf die benachbarten Dörfer zu vertheilen, in denen die Schul⸗ 
immer obnebin j&on zu klein find. Auf die Frage, wo denn der 
Lebrer bleiben ſolle, erfolgte die Antwort: „Den verſetzen mir jo 
lange. Wer von den Einwohnern gut fingen kann, wird Küſter 
und kann auch die Leichen ausſingen.“ Aus Oſtpreußen, wo zahl⸗ 
reiche junge Lehrer 6—10 Jahre mit 540 M. Gehalt exiſttren 
müſſen, wird mitgetheilt, daß ein Lehrer, der zu einem pädagogt⸗ 
ſchen Kurſus befohlen war, um Dispenſation bat, weil er feinen 
guten Anzug habe. Ein anderer machte die Anzeige, daß er die 
amtliche Konferenz nicht beſuchen könne, weil er kein Geld habe 
und auch nichts geborgt erhalte. Auf einer Konferenz ſollte der 
Beitrag zur Kreis bibliothek um 50 Pf. erhöht werden; die älteren 
Lehrer lehnten dies ab „im Intereſſe der jungen Kollegen“ Der⸗ 
artige Dinge bedürfen keines Kommentars, ſie ſprechen für ſich 
ſelber. Es konn nicht fehlen, daß unſer Volksſchulweſen, das wir 
gewohnt find als eins der köſtlichſten nationalen Güter zu be 
trachten, darunter empfindlich leidet. 
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Stadttheater. 
Poſen, 11. November. 
Zur Gedächtniffeier von Schillers Geburtstag. 
„Wilhelm Tell“, Schauspiel in 5 Akten von Schiller. 
das Gedächtniß des 


landſchaft. „Wilhelm Tell“ iſt auch Ausſtattungsſtück, welches 
einer in den Mitteln nicht allzuſehr beſchränkten Regie beneldens⸗ 
werthe Aufgaben bietet. Herr Oberreglſſeur pe rzmann bat 
dieſe Aufgaben gut gelöſt. Das reizende Idyll zu Anfang des 
Stückes am Vierwaldſtädter See, der Sonnenaufgang in der 
Rüttli⸗ Scene und manches Andere find freilich in erſter Linie der 
Kunſt unſeres Dekorationsmalers. Herrn Hoffmann zuzuſchrei⸗ 
ben; aber die trefflichen Axrangements namentlich der Scenen in 
ae und auf dem Rüttli hat Herr Herzmann beſorgt. 

Die Darſtellung des Stückes litt zuweilen unter der verſchie⸗ 
denartigen Rollenbeſetzung, zu der auch Opernkräfte mit berange- 
zogen waren, indeſſen wurde die Wirkung des Ganzen dadurch nicht 
geſtört. Herr Stein gab die Titelrolle mit warmem Empfinden 
und ächter Leidenſchaft. In der Apfelſchuß⸗Scene war ſein Spiel 
bewunderungs würdig. Der Monolog wurde in hergebrachter Weiſe 
vorgetragen und hatte eine ſehr ſorgfältige deklamatoriſche Durch⸗ 
arbeltung erfahren. u ſorgfältig, wie mich dünkt. Ich meines 
theils kann mich wenigſtens nicht damit einverſtanden erklären, daß 
in dem Monolog z. B. der „beitere Spielmann“ in leichtem Ton 
mit lächelnder Miene, der „düſtre Räuber“ mit finſterem 
Geſicht und ſcherer Stimme vom Tell genannt wird. Die 
müßige Frage, ob die Schauſpielkunſt eine Kunſt in höherem 


Sinne ſei, wird meiner Meinung nach dadurch erledigt, daß man]! J 


von einem Stil in der Schauſpielkunſt zu ſprechen vollauf berech⸗ 
tigt iſt. Der rein deklamatoriſche, ideale Stil hat gewiß ſeine Be⸗ 
echtigung — gehabt, er hat ſie auf der modernen Bühne nicht 
mehr. Menſchen von Fleiſch und Blut wollen wir auf der Bühne 
ſehen, nicht Deklamatoren; Gefühle, Empfindungen, Leidenſchaften 
ſollen zum Ausdruck gebracht, nicht nur ſchöne Reden gehellen 


g. Aus Schleſien, 


nunmehr auch der G 


Be - — 


n die Welnſteuer 
d Gartenbauverein in 
Derſelbe beſchloß in ſeiner 


hat 
Grünberg Stellung genommen. 
letzten Sitzung einſtimmig die Abſendung einer Petition gegen die 
geplante Welſteuer, da dieſelbe eine ſehr große Schädigung, wenn 


nicht den Ruin des oſtdeutſchen Weinbaus herbeiführen würde. 
Außer dieſer Petition wird auch noch von der Weingroßhandlung 
Grempler & Co. in Grünberg eine beſondere Petition gegen die 
Weinſteuer an den Bunde srath abgeſandt werden. Fachleute 
ſchätzen die Weinſteuer, welche Grünberg allein zu zahlen haben 
würde, auf 200 000-300 100 Mark. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 11. Nov. [Orig. ⸗ Ber. d. „Poſ. 
3Ztg.“] Eine Nachricht, die nicht nur in unferen Eiſenbahn⸗ 
kreiſen die lebhafteſte Ueberraſchung hervorgerufen, weil ſie 
völlig unerwartet und unverhofft gekommen, durchläuft augen⸗ 
blicklich Petersburg. Obgleich die offizielle Beſtätigung noch 
außen ſtehend, iſt an ihrer Richtigkeit nicht mehr zu zweifeln. 
Die Nachricht betrifft die Verſtaatlichung ſämmt⸗ 
licher der Großen ruſſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft gehörigen Bahnlinien. Vor 
wenigen Tagen noch beſtätigte die Generalverſammlung der 
Aktionäre die ihr vom Konſeil vorgelegten Vorlagen und 
votirte unter anderem abermals und beſten Muthes die dem 
Vorſitzenden des Konſeils Herrn Polonzow zugedachte Rieſen 
Gratifikation von nicht weniger als 180 000 Rubel, nachdem 
ſolche bereits einmal im Frühjahr dieſes Jahres vom 
Miniſterium der Wegekommunikationen kurz und bündig ab⸗ 
gelehnt worden. Die Sache iſt im Prinzip entſchieden. Alle 
Details der Verſtaatlichung dieſes erſten und hauptſächlichſten 
Bahnlinienkomplexes unſeres geſammten ruſſiſchen Eiſenbahn⸗ 
netzes ſind, wie mir von wohlunterrichteter Seite bekannt, 
bereits völlig ausgearbeitet und ſollen dem Miniſterkonſeil 
bereits in den nächſten Tagen zur Begutachtung und Be⸗ 
ſtätigung, an welch' letzterer nicht mehr zu zweifeln, zugehen. 
Man ſpricht weiter von einer Dezentraliſation der 
Verwaltung der ruſſiſchen Staatsbahnen und von einer 
Einführung des Zonenſyſtems. 

2 Riga, 9. Nov. [Orig.⸗ Bericht d. „Poſ. Ztg.“ 
An Dorpat haben zwei Mal Cholera⸗ Unruhen im kleineren 
Umfang ſtattgefunden. Das eine Mal verhinderte der an die 
Choleramärchen glaubende Pöbel die Abführung einer an der 
Cholera erkrankten Perſon ins Hoſpital, wobei die herbeigekommene 
Polizei mit Steinwürfen angegriffen wurde, und das andere Mal 
inſcenirte der Pöbel in einer Kirche bei einer Vorleſung über die 
Cholera einen argen Tumult, der indeſſen beigelegt werden konnte. 
In der Pen Eſthland haben die Gutsbeſitzer ſowohl wie 
die Bauern vielfach bittere Noth zu leiden in Folge der durch 
den Zolltrieg hervorgerufenen Getreidehandelsmiſere. In der 


Stadı Walk wurde ein Paſtor Treu zur Amtsſuspenſion auf ein W̃ 


Jahr verurtheilt. — Der eſthländiſche Gouverneur Fürit 


werden. Indeſſen wird auch der alte Stil, wofern er künſtleriſch 
behandelt iſt, ſtets Beifall finden. Die Kunſt der Rede verſteht Herr 
Stein in hohem Maße, ſein Mienenſpiel iſt ſprechend ausdruck voll, 
nur feine Geſten leiden unter einer gewiſſen Einſeitigkelt. 24 3 
oft wird der rechte Arm mit der geballten Fauſt ſteif vorgeſtreckt, 
um alsdann heftig geſchüttelt zu werden. Die Geſte iſt ſchön und 
eindringlich, das läßt ſich nicht leugnen, allein ſie kehrt zu häufig 
wieder. Jedenfalls hat Herr Stein auch durch ſeinen Tell wieder⸗ 
um bewieſen, daß er ein ächter Heldendarſteller iſt, der nach dem 
Ruhm des Bonvivants nicht dürſten ſollte. Begierig bin ich auf 
ſeine Darſtellung der Helden des von der Direktion annoch ganz 
vernachläſſigten Shakeſpeare. 

Als Geßler kehrte Herr Herzmann den unmenſchlichen 
Wütherich zu ſehr heraus. Die Rolle verlangt elne tiefere Auf: 
faſſung. Herrn Steinegg hatte man den Attinghauſen zu ſpte⸗ 
len gegeben. ch habe den Bannerherrn noch niemals ſchöner, 
würdiger darſtellen, noch niemals natürlicher ſterben ſehen, als am 
Sonnabend. Herr Kratt gab als Arnold vom Melchthal wieder⸗ 
um Proben ſeines ſchönen Talents. Herr Matthias war ent 
feuriger Ulrich von Rudenz. Herr Bender ſpielte den Stauf: 
facher mit geſenktem Haupte: ein Bild der unterdrückten Schweiz. 
Während des ganzen Abends habe ich das Antlitz des Künſtlers 
nicht geſehen und könnte nicht jagen, wie es ausſieht. In der 
Rüttli⸗Scene ſtand Herr Bender mit untergeſchlagenen Armen da 
und ſprach eine Rede von 30 Verszeilen mit untergeſchlagenen 
Armen umfaſſend, kraftvoll. Von ſeinen Mitverſchworenen auf dem 
Rüttlt will ich lieber ſchweigen. Fräulein Wendt hat mit ihrem 
Walther Tell wiederum reichen Beifall geerntet. Die Munterfeit 
des lebhaften Knaben, ſein Schmerz, wie ſeine Freude wurden 
ſchön und natürlich zur Darſtellung gebracht. Leider ſcheint die 
junge Künſtlerin, berauſcht von der Gunſt des Publikums, die ihr 
freilich in ungewöhnlichem Maße zu Theil wird, ſich Abſonderheiten 
herauszunehmen. Es iſt einfach ungehörig, daß der Tellknabe, 
wenn er in Altdorf an der Linde ſteht, und, den Apfel auf dem 

aupt, den Pfeilſchuß ſeines Vaters erwartet, nun mit Geßlers 

tallmeiſter zu plaudern beginnt, als ginge ihn die ganze Schießerei 
nichts an. ch traute meinen Augen nicht, als ich das jah; die 
ganze Scene war mir verdorben. Fräulein Roſen als Hedwig, 
Fräulein Hohlfeld als Gertrud, Fräulein Voigt als Bertha 
waren in gleicher Weiſe ausgezeichnete Vertreterinnen ihrer Rollen. 
Von kleinen Unebenheiten abgeſehen, war die Darſtellung der Dich⸗ 
tung eine gute. Was die Bühneneinrichtung des Dramas anbe⸗ 
langt, fo iſt es zu loben, daß man die Barricida-Eptjode weggelaſſen 
hat. Ohne Beeinträchtigung der Wirkung des Ganzen könnte auch 
die vorletzte Scene des 5. Aktes mit ihrer unmöglichen Scenerie bei 
der nächſten Aufführung des Stückes in Fortfall kommen. L. 


* Große Mateiko⸗Ausſtellung. In Galizien wird eine 
Ausſtellung der hervorragendſten Meiſterwerke des verſtorbenen 
bedentendſten polniſchen Malers vorbereitet, welche entweder in 
Lemberg oder in Krakau ſtat finden ſoll. Dieſe Ausſtellung wird 
noch dadurch von ganz beſonderem Intereſſe ſein, weil die Zeich⸗ 
nungen und Gemälde zu ſehen ſein werden, welche dem großen 
Publikum bisher nicht bekannt wurden, da ſie ſich im Beſitze von 
Kunſtfreunden befinden, welche nun erſt nach dem Ableben des 
Künſtlers geneigt ſind, dieſelben zur öffentlichen Schau zu bringen; 
es befinden ſich darunter Kunſtwerke erſten Ranges. 


* Henrik Ibſen. Man ſchreibt der „Fr. Ztg.“ aus Kopen⸗ 
hagen: Nach den Beſtimmungen des norwegtſchen St. Olafs. 
ordens ſoll jede Ordensdekoration öffentlich motivirt werden. Henrik 
bien iſt zum Großkreuz des Ordens ernannt worden wegen „jeiner 
ausgezeichneten und für das Vaterland ehrenvollen Wirkſamkeit als 
Schriftſteller“. 
dem Großkreuze des genannten Ordens dekorirt iſt. 
fremde Dichter, der dieſe Auszeichnun 
der das Großkreuz im Jahre 1847 erbt 


Der einzige 
3 war Oehlenſchlager, 
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Frankreich. 

Paris, 11. Nov. Die Unterrichtsbehörde 
theilte ſmmtlichen Volksſchullehrern in den Oſt⸗ 
grenzbepartements eine Belehrung des Generals 
Boisdenemetz mit, die fie anhält, der Schuljugend ein⸗ 
zuſchärfen, daß ſie gegebenen Falls einem eindringenden Feinde 
keinerlei Auskünfte geben dürfe, worüber ſie auch befragt wer⸗ 
den möge. — Briſſon ſagte geſtern in einer Tiſchrede, 
eine Gruppenregierung ſei unmöglich, man 
müſſe die Politik der Zuſammenfaſſung fortſetzen. 
Die Gefahr beſtehe in einem Bündniß der gemäßigten Repu⸗ 
blikaner mit den Bekehrten, das zur Folge haben würde, daß 


die Leitung der Politik Frankreichs in die Hände des Papſtes 
gelegt wäre. 


* Ein franzöſiſcher Zug nach der Süd⸗Sahara 
ſcheint unmittelbar bevorzuſtehen. Dem „Gaulols“ zufolge Bilden 
die dazu beſtimmten Truppen 1 —. Abtheilungen, deren Ztel Time 
mimun in Gurara und Inſalah in Tidikelt find. Sie zählen 
4000 Mann unter dem Oderbefehl des O erſten Didier und ber 
greifen Spahis, afrikantſche Jäger, algeriſche Schützen, Zuaven 
Bergartillerte und Geate Abtbel ungen in ſich. Wie es ſchelnt, 
gedenken die Franzoſen die in Marokko gegenwärtig herrſchenden 


irren ſich zu Nube zu machen und die Tuat⸗Oaſe zu 
annektiren. 


* Beiuch eines Sozial⸗Demokraten bei Gottfried Keller. 
Im Jahre 1888 gerteth der Dichter Moritz 3 
v. Stern, der damals in Zürich als Sozialiſt viel von ſich reden 
nn auf den Gedanken, Gottfeied Feller über die Gründung 
eine ſo ;ztaltitiichen Jugendplanes um Rath zu fragen. Die jungen 
ſozialiſtiſchen Feuerköpfe wollten nämlich einen U rich v. Hutten⸗ 
Bund zur Sammlung aller freiheitsdurſtigen Seelen errichten. Zu 
dem Projekte ſollte der ſchwer zugängliche Metſter Gottfried ſeine 
Meinung ſagen. Im „Literariſchen Bulletin der Schweiz“, von 
ihm ſelber herausgegeben, ſchildert v. Stern ſeinen Beſuch beim be⸗ 
rühmten Züricher Dichter. v. Stern wollte Gottfried Keller pers 
ſönlich haranguirn zum Zwecke feiner Theilnahme am Hutten⸗ 
Bund. Keller fixirte v. Stern über ſeine Beillengläſer hinweg und 
ſagte — nichts. Der Beſuch wußte auch nicht, wie beginnen. Die 
große ſchöge Freigeitsrede, zum voraus im Getſte zurechtgelegt, 
war dem jungen Manne wie weggeblaſen. Endlich rückte Keller 
heraus mit den Worten: „Was wollen Ste denn eigentlich!“ 
Schüchtern ſetzte v. Stern ſein Anliegen, Ziel und Zweck des 
Hutten⸗Bundes, auseinander. Darauf Keller: „Ja, der Hutten 
war ein wackerer Kerl, vor dem ich auch Reſpekt habe; aber was 
wollt ihr denn von mir? Der Hembell (ein Geſinnungsgenoſſe 
Sterns) hat mich auch ſchon brieflich angeſprochen. Wollt ihr mich 
alten Kerl inquirtren? Herz und Nieren prüfen?“ — v. Stern 
machte einige Einwendungen, dabei ſich des Ausdruckes „Voll 
und ganz“ bedienend. Das Wort war kaum geſprochen, als 
Keller höhniſch und doch gemüthlich zu lachen anfing: „Voll und 
ganz! Da ſiegt man, was ihr für Patrone ſeid. Phraſe, nichts 
als Phraſe. Voll und ganz iſt das charakterloſeſte Wort, das es 
giebt trotz ſeiner „Füllen nebulos wie eure ganze Hutten⸗Unter⸗ 
nehmung.“ Der junge Mann vertheidigte nun mit Wärme ſeine 
jogtafiftiichen Anſchauungen, worauf Keller jagte: „Ihr gemahnt 
mich an leichtſinnige Knechte, welche mit brennender Cigarre auf 
dem Heuboden ſpazieren geben.“ Nun packte v. Stern ſeine poli- 
tiſchen Ueberzeugungen vollends aus. Die Sozial⸗Demokratie fet 
eine natürliche Reaktion gegen das geſellſchaftliche Unrecht eine 
redliche Aufwallung der Herzen gegen alle ſophiſtiſchen Schein⸗ 
gründe des Verſtandes u. ſ. w. Plötzlich ſchlug ſich Keller mit der 
rechten Fauſt aufs Se und feine Augen funkelten zornig, als er 
die Worte ausſtieß: „Wiſſen Sie, ich bin auch kein Schuft!“ Nun 
erinnerte v. Stern den alten Dichter an das Revolutionsſahr 1848 
(Keller befand ſich bekanntlich damals in Heidelberg). Dies genügte, 
Keller auf einmal beredt zu machen. Keller bemerkte, man dürfe 
die Bewegung von 1848, die eine bürgerlich⸗polltiſche Affaire ge⸗ 
weſen, nicht mit den ſozialiſtiſchen Umſturzbeſtrebungen der Gegen⸗ 
wart vergleichen. „Bei euch iſt man ja nicht ſicher, daß Einem 
nicht das Haus über dem Kopf angezündet wird!“ v. Stern be⸗ 
merkte, Keller ſelbſt habe durch feine Schriften in der Jugend die 
Fretheitsgluth erzeugt, die er heute tadele. Keller antwortete dar⸗ 
auf ungefähr ſo: „Es iſt etwas daran, was Sie ſagen. Ich er⸗ 
kenne die Kritikloſigkeit meiner Jugend an und ſchäme mich ihrer 
nicht. Will ich doch meine Jugendgedichte nächſtens neu heraus⸗ 
geben. Aber was tft das für eine Berufung! Seid doch Männer 
und folget mir nicht nach! Mäſſen denn Alle immer die nämlichen 
Dummheiten machen? Wo bleibt da der Fortſchritt? Was Sie 
ba, eh face, = er 2 Herz iſt immer ein 
rother Demokrat, aber nd ein hablicher guter P. 
welcher die Dinge genau nnd auf achtet (68 h wobl 
aut fo, daß beiverlei vorhanden iſt Aber ſtegen wird nicht das 
„überlegene Recht“, ſondern die erhabene Klugbeit, welche das 
böchite Recht iſt. Das höchſte Recht iſt die Macht der Perſönlichkeit. 
Ich mag nichts hören von euren Staats zuchthäuſern.“ v. Stern 
der beute ſchon nicht mehr der überbrauſende Freiheltsmann tt 
endigt ſeine Schilderung mit dem Geſtändniß ſeit dem Beſuch be 


ber iſt der erſte norwegiſche Dichter, welcher mit | Keller habe er es ſich abgewöhnt, in jedem Andersdenkenden einen 


ſchlechten Menſchen zu erblicken. 


den Grund betrachtet. Es iſt wobl 


Serbien, 
* Belgrad, 11. Nov. Heute meldet das radikale Abendblatt 


1 

⸗Wetſchernt Novofti“, der Mintiter des Aeußeren, Nikolitſch 
und der Finanzminiſter Vutſch, die Urheber der Obrifrage, 
beabſichtigen zurückzutreten, da ſie den ernſten Vor⸗ 
ſtellungen des öſterreichiſch⸗ ungartihen Gefandten Thoemmel 

egenüber nicht nachgeben wollen. Aufſehen erregt es, daß König 

lexander geſtern den Führer der Fortſchrittler, Garaſchan in, 
in dos Schloß beſchied und mit ihm eine zwei volle Stunden 
dauernde Beſprechung batte. Heute findet ein Mintfterrath unter 
dem Vorſitze des Königs ftatt, und man erwartet, daß der König 
perſönlich zur Regelung der Obrtifcage einſchreiten wird. 


Indien. 


* Die in Lahore erſcheinende „Civil und Mllitary Gazette“ 
ſchreibt: „Nicht ohne Zaudern lenken wir die öffentliche Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf die Zeichen der Zeit in Indien. Aber die Brand⸗ 
ſtiftung in Peſhawur, die Proviant von immen em Werthe zerſtört 
bat, das Gerücht, daß etwas ähnliches in Rawul Pindi geplant 
wird, muß auch den Vertrauensſeligſten nachdenklich machen und er 
muß ſich fragen, ob alles das nicht Funken eines Vulkans find, 
welchen die britiſche Herrſchaft und Geftitung nur oberflächlich be⸗ 
deckten. Der Aufruhr in Bombay, die Agitation gegen das Kuh⸗ 
ſchlachten in ganz Indien, das Aufleben des Räuberweſens in den 
eingeborenen Staeten, die Mehrung der gewaltthätigen Verbrechen 
in den britiſchen Provinzen, die Elienbahnfrevel im Nordweſten, 
die Verbreitung aufkü u rerlſcher Schriften, alles das muß auch den 
oberflächlichen Beobachter ſtutzig machen. Die Bewegung iſt an⸗ 
ſcheinend nicht auf einen beſtimmten Punkt gerichtet, aber ſie be⸗ 
weiſt, daß der polttiſche Organismus nicht recht funktionirt und er 
aufmerkſamer Beobachtung bedürfen wird, wenn der Zuſtand ſich 
nicht zu einer ernſtlichen Krankhell entwickeln ſoll. 


Lokales. 


Poſen, 13. November. 


* Stadttheater. Auf die am Mittwoch ſtattfindende Premiere 
des „Bajazzo“ (Pagliacci) von Leoncavallo machen wir hiermit 
nochmals aufmerkſam. Der Abend wird mit der Mendelsſohnſchen 
Hebriden⸗Ouvertüre (Fingals Höhle) eröffnet, der dann 
das Finale aus der unvollendeten Oper „Loreley“ von Mendels⸗ 
ſohn folgt. Den Schluß des Abends bildet „Der Bajazzo“ 
(Pagliacci). 

Hiſtoriſche Geſellſchaft. In der morgen, Dienſtag, Abends 
8 Uhr, im Saale des Herrn Dümke ftattfindenden Monatsſitzung 
wird Herr Archivrath Dr. Prümers, welcher im Auftrage der 
Hiſtoriſchen Geſellſchaft als Delegirter die Generalverſammlung der 
Geſchichts⸗ und Alterthumsvereine in Stuttgart beſucht hat, über 
den intereſſanten Verlauf und die wiſſenſchaftlichen Ergebniſſe dieſer 
Verſammlung Bericht erſtatten. Der große Zuſammenfluß von 

iſtorikern aus allen deutſchen Landestheilen, die Theilnahme der 

egierungen und die ernſten wiſſenſchaftlichen Aufgaben machten 
die Verſammlung zu einer beſonders bedeutſamen, ſodaß der Bericht 
eines an ihren Arbeiten hervorragend betheiligten Gelehrten gewiß 
der allgemeinen Aufmerkſamkeit werth iſt. 

r. Der Thierſchutzverein hielt am Mittwoch im Dümkeſchen 


Saale eine Vorſtandsſitzung ab. Nach Eröffnung derſelben 1 


durch den Vereinsvorſitzenden Herrn Schulz wurde beſchloſſen, 
in 2 Frage der Vertbeilung der Preisſchrift: „Schützet die 
Ketten⸗ und Zugbunde!“ den Herrn Poltzeipräſidenten 
u erſuchen, durch die Kommiſſare und Amtsorgane der Poltzei 
n den einzelnen Revieren feſtſtellen zu laſſen, bei welchen Ein⸗ 
wohnern ſich Ketten; oder Zughunde befinden; dieſen Perſonen 
ſoll alsdann je ein Exemplar der Zeitſchrift unentgeltlich zugeſandt 
werden. In Betreff der Vertheilung von hierſchutz⸗ 
lalendern an die Kinder der ſtädtiſchen Schulen wurde be⸗ 
ſchloſſen, für die Bürger⸗ — . Mittelſchule 150 Kalender des 
Verbandes der Thlerſchutzvereine des deutſchen Reiches und für 
die Volksſchulen 350 Stück Androclus⸗Kalender (Herausgeber: 
Dresdener Verein zum Schutze der Thiere), im Ganzen alſo 500 
Stück zu beſchaffen. An dieſer Gabe betheiligt ſich auch diesmal 
wieder zur Hälfte der hieſige Ornithologiſche Verein. An maß⸗ 
ebender Stelle ſoll ferner darauf hingewirkt werden, daß die Kinder 
Bei Verthellung des Kalenders auf den Nutzen deſſelben und auf den 
Werth des Thierſchutzes überhaupt hingewieſen werden. Zu 
einer längeren Beſprechung gaben ſodann die Thierguälereien 
Anlaß, denen die Pferde beim An⸗ und Abfahren ſteller Straßen 
gusgeſetzt find. Es wurde beſchloſſen, den Herrn Polizei⸗Präſi⸗ 
115 fr En. 0 lche di 
nführung des Hemmſchuhes für ſolche Fälle allgemein 
gefordert wird. D 2 De 5 


gls, korporatſves Mitglied angehört, ol zwecks Einführung bezw. 
gie Boge von großen Plakaten mit Aufſchriften wie z. B. Schutz 
der ben „Schutzet den Maulwurf“ u. a. m., welche an 
paſſenden Stellen angebracht werden ſollen, Anfrage gehalten wer⸗ 


den. 3 errei 
Der Be zum Verein, der unaufhörlich und muthig zum Schutze 
unſerer decharten weiten und kleinen Thierwelt in Haus und 
Feld un öllerun e 1 arbeitet und der das Intereſſe aller Kreiſe 
unſerer Bed Erin m vollſten Maße verdient, jet hiermit erneut 
in empfehlende Franmerumg gebracht. Das Bureau des Vereins 
befindet ſich jetzt unelmitraße Nr. 2 bei Herrn Rudolf Schulz, 
die Redaktion der Zeitſchriſt, deren na ſte Nummer in den erſten 
— r erſcheint, wie bisher Theaterſtraße Nr. 2 bel 
errn . 

d. Die Wahlen zur Aerztekammer für die Provinz Poſen 
finden in dieſen Tagen ſtatt. Ueber die n Laden Ka 
der Verein der deutſchen Aerzte und die ärzt e Sektion des pol⸗ 
nischen Vereins der Freunde der Wiſsenſchaften dabin verſtändigt, 
daß zu Mitgliedern gewählt werden gute erren Kaiſer⸗Owinsk, 
Köhler⸗Poſen, Kunau, Landsberger, cher ewicz⸗Poſen, Matthes⸗ 
Obornik, Niklewski⸗Jarotſchin; zu Siellvertetern die Herren: 
Brinkmann⸗Neutomiſchel, Dembinskt, ner Krpſiewicz, Kupke, 
Pauly⸗Voſen, Dziembowski⸗Samter, Kutzner⸗Kobylin. 

p. Das Räthſel, welches bisber über das plötzliche Ver⸗ 
ſchwinden des Hilfsgefangenenaufſebersſchwebte, 
iſt jetzt aufgeklärt worden. Der Mann hatte in d. Tage vorher 
traurige Nachrichten von feinen auf dem Lande in der Nähe Poſens 
wohnenden Eltern erhalten und war darüber jo aufgeregt, daß er 
am folgenden Tage vom Dienſt dispenſirt werden mußte. Die 
Sehnſucht nach der Heimath hat ihn dann am folgenden Abend 
dazu getrieben, zu a nach dem elterlichen Dorfe zu eilen. Dem 
Beamten wird übrigens, wie wir nicht unerwähnt laſſen wollen, 
von feinen Vorgeſetzten ein ſehr gutes Zeugniß ausgeſtellt. 

d. Die St. Martinſtraßte iſt gegenwärtig auf der Strecke 
zwiſchen Viktorla⸗ und Ritterſtraße, ſeitdem die Asphalt⸗Pflaſterung 
fertig geſtellt und auch der Bürgerſteig zu beiden Seiten mit zwet 
Reihen Trottoirplatten und außerdem mit Gußſteinplatten und 
Moſallpflaſter belegt worden fit, nicht allein die am beiten ge⸗ 
pflafterte Straße unſerer Stadt, ſondern erfreut ſich ſeit einigen 


Tagen auch der hellſten Beleuchtung; es ſind nämlich auf der an⸗ 
gegebenen Strecke in den Laternen vorläufig 10 Auerſche Glüh⸗ 
lampen angebracht worden, die mit ihrem hell ſtrahlenden grün⸗ 
lichen Lichte die Straße aufs Beſte beleuchten. 

d. In der hieſigen Sametzkiſchen Bildhaner⸗Werkſtätte 
wird das Denkmal angefertigt, das in der Dorfſtraße von Kucharkl 
(Kr. Pleſchen) dem Andenken des erſchoſſenen Gendarmen Krüger 
errichtet werden wird. Daſſelbe erhält folgende Inſchrift: „Kaiſer 
Wilhelm dem Andenken des Fußgendarm Krüger, der hier am 
21. Mat 1892 in Ausübung ſeines Amtes meuchlings erſchoſſen 
wurde.“ Das Denkmal wird aus Sandſtein angefertigt und erhält 
die Höhe von 2 Metern. 

p. Vergnügungschronik. Am Sonnabend Abend hatten der 
Beamtenverein im Tauberſchen Etabliſſement, der In⸗ 
duſtrieverein in Jerſitz im Wendlandſchen Saale und der 
Artillerieverein im Zoologiſchen Garten größere Vereins⸗ 
feſtlichkeiten veranſtaltet, die ſämmtlich ſehr gut beſucht waren und 
zur allgemeinen Befriedigung verliefen. Geſtern Abend feierte 
der St. Antonius⸗Verein katholiſcher Nüna linge 
ſein erſtes Stiftungsfeſt im Saale des Hotel de Berlin. 

p. Eine willkommene Einrichtung iſt jetzt in der 
Wolkowitzſchen Konditorei getroffen. Kurz vor Beginn 
und Schluß der Vorſtellungen im nahen Stadttheater wird nämlich 
im Reſtaurant geläutet, ſodaß namentlich diejenigen, welche ihre 
Angehörigen aus dem Theater abholen wollen, nicht draußen in 
Wind und Wetter zu warten brauchen. 

p. Auf dem Bohn ſchen . iſt jetzt eine 
zweite amerikaniſche Schaukel aufgeitelt. Dem Beſitzer iſt indeſſen 
von der Bolizet aus verſchiedenen Gründen die Genehmigung zum 
Betriebe verſaat worden. 

2 Von der Warthe. Geſtern traf hier der Dampfer 
„Kaiſer Wilhelm II.“ mit fünf Kähnen im Schlepptau aus Stettin 
ein und legte am Kleemannſchen Bollwerk an. Die Kähne bringen 
namentlich Petroleum und Heringe. Der Dampfer iſt ſogleich 
wieder ſtromabwärts gegangen. Die der hieſigen Strombau⸗ 
verwaltung gehörigen Fahrzeuge, Taucherglocken und Bagger find 
jetzt nahezu ſämmtlich hier zur Ueberwinterung eingetroffen. Die⸗ 
ſelben haben am rechten Ufer der Wartbe in der Nähe der Eiſen⸗ 
bahnbrücke angelegt, wo ſie vor dem Eisgang geſchützt liegen. 


* Die Durchſchnittspreiſe der wichtigſten Lebensmittel 
betrugen nach der „Statiſtiſchen Korreſpondenz“ im Monate 
Oktober 1898 in Po Ad für 1000 Kilogramm Weizen 
135 M., Roggen 116 M., Gerſte 137 M., Hafer 160 5 
Kocherbſen 190 M., Speiſebohnen 230 M., Linſen 460 M., Eßkar⸗ 
toffeln 26,2 M., Richtſtroh 40.2 M., Heu 54,8 M., für 1 Kilo⸗ 
gramm Rindfleiſch 1,20 M., Schweinefleiſch 1,30 M., Kalbfleiſ 
1,15 M, Hammelfleiſch 1,15 M., geräucherten Speck (inländiſcher 
1.60 M., Eßbutter 2,29 M, für 1 Schock Eier 2,98 M., für 1 Kilos 

ramm Weizenmehl Nr. 1 0,27 M., Roggenmehl Nr. 1 0,19 M., 
Favareis, mittler, 0,45 M., Javakaffee, mittler, roh, 3,00 M., gelber, 
ebrannt, 3,80 M., een eee 1,70 M.; in 
romberg für 1000 Kilogramm Weizen 130 M., Roggen 111 
M., Gerſte 129 M., Hafer 151 M., Kocherbſen 155 M., Speiſe⸗ 
bohnen 210 M., Linſen 700 M., Eßtertoeln 30,0 M., Richtſtroh 
58, „Seu 724 M., gi 1 Kilogramm Rindfleiſch 1.10 M., 
Schweinefleiſch 1,30 M., Kalbfleiſch 1,10 M., Hammelfleiſch 0,95 M., 
geräucherten Speck (inländiſcher) 1,60 M., butter 207 M., für 
Schock Eier 3,46 M., für 1 Kilogramm Weizenmehl Nr. 1 0,26 
M., Roggenmehl Nr. 1 0,22 M., Javareis, mittler, 0 50 M., Java⸗ 
kuffee, mittler, roh, 2,80 M., gelber, gebrannt 3,40 M., Schweine⸗ 
ſchmalz (inländiſches) 1,60 M. — Der allgemeine Durchſchnitt 
betrug während des Monats Oktober 1893 für 1000 Kilogramm 
Weizen 143 M., Roggen 128 M., Gerſte 143 M., Hafer 164 M., 
Kocherbſen 229 M., Speiſebohnen 247 M., Linſen 463 M., Eßkar⸗ 
toffeln 41,9 M., Richtſtroh 57,1 M., Heu 93,3 M., für 1 Kilogramm 
Rindfleiſch 1,23 M., Schweinefleiſch 1,36 M., Kalbfleiſch 1,23 M., 
ammelfleiſch 1,19 M., geräucherten Speck (inländiſcher) 1,71 M., 
butter 2,43 M., für 1 Schock Eier 4,01 M., für 1 Kilogramm 
Weizenmehl Nr. 1 0,29 M., Roggenmehl Nr. 1 0,25 M., Javareis, 
mittler, 0,54 M., Javakaffee, mittler, roh, 2,87 M., gelber, gebrannt, 
3,76 M., Schweineſchmalz (inländiſches) 1,70 M. 

* Submiſſion. Das königliche Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
amt Stargard⸗Poſen ſchreibt eine Lieferung von 150 Faß 
Portland⸗Zement aus. Offerten ſind mit der Aufſchrift „Angebot 
auf Lieferung von Zement“ bis zum 20. November d. J. Mittags 
12 Uhr einzureichen. 

p. Aus St. Lazarus, 13. Nov. Heute iſt mit der Verle⸗ 
gung der Telegraphendrähte auf die Hausdächer der 
Anfang gemacht worden. Es war dies nöthig geworden, da die 
Drähte für die elekiriſche Beleuchtung des Ortes an beſonderen 
Stangen die Straßen entlang geführt werden ſollen und dies be⸗ 
ſonders an den Straßenkreuzungen zu erheblichen Störungen Anlaß 
gegeben hätte. — Das Projekt über die Anlage eines direkten Weges 


von hier nach Jerſitz rückt nicht von der Stelle, obwohl die D 


Behörden dem Plane ſehr ſympathiſch gegenüberſtehen. Die jetzigen 
Uebelſtände werden doppelt fühlbar werden, wenn demnächſt die 
2 Kirche in ve eröffnet wird. Die Bevölkerung von 
St. Lazarus iſt nämlich zu Dreiviertel evangeliſch und bildet dem⸗ 
na den Kode! Theil der neuen Gemeinde. Der jetzige Weg 
nach der Kirche beträgt jedoch, wenn der durch den Feldſchloßgarten 
8 Privatweg geſchloſſen iſt, ungefähr eine Dreipiertelſtunde. 

s wäre dringend zu wünſchen, daß das Projekt endlich energiſch 
gefördert werde. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Bol. Ztg.“ 
Berlin, 13. November, Abends. 

Zu Ehren der Mitglieder des Bundesrathes findet heute 
bei dem Reichskanzler, Grafen Caprivi, ein Diner ſtatt. 

Der „Reichsanz.“ ſchreibt: Bei dem am 11. d. Mts. 
ſtattgehabten Schluſſe der Verhandlungen der Börſen⸗ 
Enquete⸗Kommiſſion dankte der Vorſitzende, Reichs⸗ 
bankpräſident Koch, den Mitgliedern Namens der Regierung 
für ihre mühevolle Thätigkeit und ſprach die Hoffnung aus, 
daß die Arbeiten aufklärend wirken und dem Vaterlande dauernd 
zum Nutzen gereichen würden. Das älteſte Mitglied der 
Kommiſſion dankte dem Vorſitzenden und deſſen Stellvertreter, 
Geheimrath Dams, für die anſtrengende, erfolgreiche Leitung 
der Verhandlungen. Ueber die Veröffentlichung des Berichtes 
und der ſonſtigen umfangreichen Materialien, welche theilweiſe 
noch im Drucke ſind, wird der Reichskanzler Entſcheidung 
treffen. 

1 Wie ein Privattelegramm des „Berl. T.“ meldet, fand 
geſtern in Trier eine Verſammlung von Weininter⸗ 
eſſenten des Moſel⸗ und Saargebietes ſtatt. Es wurde 
beſchloſſen, eine Petition mit einem energiſchen Proteſt gegen 
die Weinſteuer an den Reichstag und eine Deputation an den 
Kaiſer zu ſenden. 


Der „Kreuzjtg.“ zufolge iſt das Herrenhausmitglied, 0 
v. Steinäcker, geſtorben. Hertenhausmitalled. Freiberr 


Gegenüber der Bemerkung der „Frankf. Ztg.“, bel den Be⸗ 
amten der e e ee ee es größere Ge⸗ 
nugthuung hervorgerufen haben, wenn die Erklärung von der Nicht⸗ 
einführung der Dienſtaltersſtufen von der Ankündigung einer bal⸗ 
digen Gehaltsaufbeſſerung begleitet geweſen wäre, führt die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ aus, daß die Beſoldung der mittleren und 
unteren Klaſſen der Poſtbeemten erſt vor Kurzem eine nachhaltige 
4 — im Geſammtbetrage von 10%, Millionen Mark er⸗ 
ahren babe, 

Wie aus Rom berichtet wird, veröffentlicht der Jeſuiten⸗ 
pater Brandi, der als vertrauter Rathgeber des Papſtes gilt, 
eine ſenſationelle Broſchüre, worin er die Nothwendigkeit einer 
Ausſöhnung des Zaren mit der katholiſchen 
Kirche betont. 

Ein Pariſer Telegramm meldet: Der „Figaro“ ver⸗ 
öffentlichte heute an der Spitze des Blattes einen Artikel des 
bisherigen Deputirten Pion, der bekanntlich Vorſitzender der 
katholiſch⸗konſtitutionellen Partei iſt. In dieſem Artikel wird 
behauptet, daß der Haupturheber der ruſſiſch⸗ 
franzöſiſchen Allianz der Papſt ſei, durch 
deſſen Politik gegenüber der franzöſiſchen Republik und durch 
deſſen direkte Rathſchläge die Bedenken des Zaren beſiegt 
worden ſeien. 


a Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


* Schatten. Von Oſſip Schubin. Verlag von J Engelhorn, 
Stuttgart. Der prickelnde Reiz, durch den die Schöpfungen Oſſt 
Schubins den Leſer jo unwiderſtehlich gefangen nehmen, iſt au 
dieſen ſtimmungsvollen Novellen in hohem Grade eigen. 

*Vollſtändig liegt mit dem ſoeben erſchienenen dritten Band 
nun auch die Volks⸗ und Schul⸗Ausgabe von „Brehms Thier⸗ 
leben“ in der von Richard Schmidtlein neu bearbeiteten zweiten 
Auflage!) vor. Den Beſchluß des Werkes bildet nach der früheren 
Eintheilung die Abhandlung über die Krlechthiere, Fiſche, Inſekten, 
Niederen Thiere. Das zum Studium dieſes Bandes Anregende 
liegt Be in der Eigenaxt jener intereſſanten Thiergruppen als 
auch in der meiſterhaften Schilderung derſelben, die von einer rei⸗ 
chen Anzahl der prächtigſten und naturgetreueſten bildlichen Dar⸗ 
ſtellungen belebt wird. Ueberhaupt kennzeichnet ſich die ſelbſtändige 
Bearbeitung des „kleinen Brehm“ in allen Einzelheiten als muſter⸗ 
gültig, und ſie ſtellt der Sorgfalt, mit welcher ſich der Heraus⸗ 

eber der übernommenen Aufgabe unterzogen hat, das ehrendſte 
eugniß aus. Nicht durch trockene Syſtematik, nicht in pedantl⸗ 
ſchem, dozirendem Vortrag, ſondern friſch, anſchaulich und bered⸗ 
ſam unterhält der kleine „Brehm“ den Naturfreund von dem Leben 
und Treiben der geſammten Thierwelt. 

»Das Land der Kontraſte, Indien, ſteigt in lebendigen 


Farben und klaren Umriſſen vor uns auf, wenn wir die Liefe⸗ 


rungen 15—21 des Prachtwerkes „Orientreiſe des Groß⸗ 
fürſten⸗Thronfolgers“ (Leipzig, F. A. Brockhaus) be⸗ 
trachten. Indien tft durch die im Laufe der Jahrtauſende über 
das weite Gebiet verbreiteten und durcheinander gemengten Völker⸗ 
ſchichten, durch die verſchledenen ſich gegenſeitig befeindenden Reli⸗ 
gionen und geheimnißvollen Sekten, durch ſein ſtarres Kaſtenweſen 
und die merkwürdigen und großartigen Kunſtdenkmäler der ver⸗ 
ſchledenen Zeiten und Völker ein ſchwieriges Feld für eine licht⸗ 
volle Darſtellung. Aber Fürſt Uchtomskif tft es auch bier wieder 
meiſterhaft geglückt, dieſes Gewirre aufzuhellen und die Kontraſte 
u erläutern. Wir lernen Bombay kennen, beſuchen die heilige 
Insel Elephanta und die myſterienreichen Höhlentempel von Ellora, 
ſchließlich feſſelt ein Centtum des Islam, Ahmedabad, unſer In⸗ 
tereſſe. Ohne Voreingenommenheit werden Land und Leute ge⸗ 
ſchildert. Streiflichter fallen dabei auch auf das Verhältniß der 
Engländer zu ihren indiſchen Unterthanen, welche, wie die jüngſten 
Unruhen in Bombay bewieſen haben, nicht immer in ſcheuer Unter⸗ 
würfigkelt verharren. Es knüpfen ſich daran politiſche Bemer⸗ 
kungen, die in dieſem Werke aus der Feder eines hochgeſtellten 
Ruſſen um ſo bemerkenswerther ſind. Ueber die prächtigen Bilder 
Karaſin's haben wir unſerm früheren Lobe nichts weiter hinzuzu⸗ 
fügen. Es genüge die Bemerkung, daß die 7 Lieferungen mit nicht 
weniger als 12 Vollbildern, 22 Textbildern und 2 Karten geſchmückt 
find, wozu als Extrabeilage noch eine ausgezeichnete Hellogravüre 
„Die Reiſegeſellſchaft in Indien“ kommt. Da der erſte Band recht⸗ 
zeitig vor Weihnachten vollendet werden ſoll, können wir das 
Prachtwerk allen unſern Leſern als ein Welhnachtsgeſchenk erſten 
Ranges empfehlen. 

Ein nationales illuſtrirtes Lieferungswerk für das geſammte 
deutſche Volk liegt uns heute in einer bei der Union Deutſche 
Verlagsgeſellſchaft in Stuttgart erſchlenenen Veröffentlichung vor. 
eutſcher Kaiſerſaal. — Geſchichte der deutſchen 
Kaiſer in Biographien von Bruno Gebhardt iſt 
der Titel deſſelben. Zur Charakteriftif heben wir einiges aus dem 
Proſpekt hervor. In den letzten beiden Sabrzebnten fehlte es nicht 
an mehr oder minder gelungenen Verſuchen, den ganzen Gang der 
deutſchen Geſchichte oder einzelne Ausſchnitte derſelben darzuſtellen, 
und dieſe Darſtellungen waren von einem neuen erhebenden Na⸗ 
tionalgefühl erfüllt. ieſen Geſchichtswerken, die von der Freude 
an der Entwickelung des Vaterlandes geleitet ſind, ſchließt ſich auch 
das vorliegende an und glaubt durch ſeine beſondere Anlage eine 
eigenartige Stellung unter den vorhandenen erſtreben zu dürfen. 
Das Werk wird 50 ganzſeitige Vollbilder nach neuentworfenen 
Originalen hervorragender Hiſtorienmaler enthalten. Daſſelbe 
wird 25 Lieferungen à 50 Pfennig umfaſſen, welche in Zwiſchen⸗ 
räumen von 14 Zar erſcheinen; jede Lieferung enthält 32 Seiten 
Text und 2 ganzſeſtſge Vollbilder in Groß⸗Oktav⸗Jormat. Nach 
Beendigung des Werkes wird den Abonnenten eine nach künſt⸗ 
leriſchem Entwurfe hergeſtellte Einbanddecke zu mäßigen Preiſen 
zur, Berfügung Aber: Probelleferungen find durch jede Buch⸗ 

andlung zu ehen. 
band zen 0 Küslſche Ratgeber“, eine Wochenschrift für 
die 1 rauenwelt, herausgegeben von Robert Schnee⸗ 
weiß in Breslau, bringt in der uns vorliegenden Nr. 41 
außer den Fortſetzungen der ſpannenden Romane „Im Banne der 
Schuld“, „Manövererinnerungen“ und der „Reiſe⸗ und Lebens⸗ 
beſchreibung eines Europamüden“ eine Anzahl intereſſanter und 
belehrender Artikel wie „Wer tit ein Gebildeter?“ Der geſellige 
Verkehr mit Frauen“ und „Kinderlektüre.“ Eine Fälle Serke 
Artikel für Haus und Küche u. ſ. w bilden den weiteren Jabalt 
des Blattes. Die beigegebene reich illuſtrirte Modebellage „Mode 
= Handarbeit“ bringt an der Spitze eine geiftreiche Pländeref 
— — Herrenmoden nebſt mehreren Abbildungen von Herbſtgar⸗ 
eroben für Damen und Kinder mit den dazu ebörigen Be⸗ 
ſchreibungen. Der Preis dieſes empfehlenswerthen Frauenblattes 
beträgt pro Quartal nur 1,25 Mark. Probenummern verſendet bie 


obengenannte Verlagshandlung auf Verlangen bereitwillig gratis 
und franko. 


Ne 2 


— — 5 8 
) Brehms Thierleben. Kleine Ausgabe für Volk und Schule. 
weite, neubearbeitete Auflage, herausgegeben von Klchard 
chmidtlein. Gr. 8. Mit 1200 Abbildungen, 1 Karte und 3 Kae 
bendrucktafeln. 3 Bände in Halbfranz gebunden zu je 10 Mt. 
6 Fl. ö. W.) oder in 53 Lieferungen zu je 50 Pf. (30 Kr.) Lelpzig 
und Wien, Bibliographiſches Inſtitut, 1893. 


— 


i-ten WA 


Am 12. d. Mts., Mittags 
12¼ Uhr, entichltef ſanft 
unſere tbeure Mutter 


Trau Charlotte Sander 


im vollendeten 78. er 


jahre 5236 
la Reſbetrauert von en 
Kindern. 


Hulda Lawrenz 
geb. Sander, 


Amalie Sander, 


Emil Sander. 


oſen. New Pork. 
eerdigung den 16. No⸗ 
vember 1893, ½3 Uhr Nach⸗ 
mittags, a Trauerhauſe 
Neueſtraße 5 


g Sonnabend früh ¼7 Uhr 
entſchlief mein lieber Mann, 
unſer guter Vater und 
Schwiegervater, der 1 


Gutsbeſitzer 


Hugo Beck, 


im Alter von 71 Jahren, 
was ſtatt jeder beſonderen 
Meldung anzeigen 


Die tiefbetrübten 
Hinterbliebenen. 
Poſen, den 13. Nov. 1893. 


Die Beerdigung findet 
Dienſtag um 3 Uhr vom 


Trauerhauſe vor dem Ber⸗ 
Itnertor 5 aus ſtatt. 


Für die zahlreichen Bewelſe 
freundſchaftlicher Theilnahme an⸗ 
läßlich des Hinſcheidens und der 
Beſtattung meiner geliebten Frau, 
unſerer unvergeßlichen Tochter, 
Schweſter und Schwägerin 
Clara Siebert, geb. Schmurr, 
ſagen wir auf dieſem Wege un⸗ 
ſeren innigſten Dank. 15223 

Poſen, den 12. Novbr. 1893. 

Namens der Hinterbliebenen 

Paul Siebert. 
Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Eliſe Sieglohr 
mit Hrn. Dr. med. Joſeph Se⸗ 
verin in Kirchheim⸗Eickel i. W. 

rl. Emilie Sieglohr mit Hrn. 

opograph Richard Schellack in 
Kirchheim⸗Berlin. Frl. Ella von 
Stojentin mit Hrn. Ingen. Georg 
Knorr in Danzig⸗Berlin. Fräul. 
age Bill mit Hrn. Pr.⸗Lleut. 
a. D., Ober⸗Steuer⸗Kontrolleur 
Emil un in Hadamar⸗Diez 
d. L. Frl. Lisbeth Palfner mit 
rn. Verlagsbuchhändler Conrad 
kopnik in Raſtenburg⸗Berlin. 
rl. Elſe Knispel mit Hrn. Reg.⸗ 
auf. Hermann Duerdoth in 


Berlin. 
Stadttheater Poſen. 


Dienſtag, den 14. November 93: 
Hebriden⸗Ouverture (Fingals⸗ 
höhle) v. Mendelsſohn. Hierauf: 
„Loreley Finale“ von Mendels⸗ 
ſohn. Zum Schluß: Novttät zum 
1 Male: Der Bajazzo. (Pa⸗ 
gligeei). * in 2 Akten von 


Leoncavallo. Mittwoch, den 15. 
November 93: Die Fleder⸗ 
maus. 15222 


Dienſtag, den 14. d. M. kde 
eine „ 
Zauber⸗Soiree 
im Saale des Herrn Kempf, 
. 18, ſtatt. Anfang 
Uhr. affenerötfnung 7 Uhr. 
Entere I. Platz 50 Pf., II. 1 . 
30 Pf., Kinder 15 Pf. 1521 


Großes anatom. 


Muſeum u. Panoptikum 
Berlinerſtraße 16, 
29515 geöffnet von Mor- 
gene Uhr bis Abends 
0 ub. Entree à Perſon 
30 Pfg., Kinder 15 Pfg. 
8 Geſellſchaft für 
die Provinz Poſen. 


8 den 14. November 


d. J., Abends 8 Uhr, Monats⸗ 
ſitzung im Saale des Herrn 
Dümke, Wilhelmsplatz 18. 

T.⸗O.: Heer Archivrath Dr. 
Prümers : ericht über die Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung der Ges 
ſchichts⸗ und F 
in Stuttgart. 


= 


Donneritag, den 16. November, 


Nachruf. 


Durch das am 2. bezw. 5. d. Mts. erfolgte 
Ableben 15241 
a. des ſeit dem 5. April 1847 der Rechts⸗ 
anwaltſchaft angehörigen hochbetagten 

Herrn Juſtiz⸗ Raths und Notars 


Fischer 


in Birnbaum, 
b. und des Herrn Rechtsanwalts und Notars 


Gromadzinski 


in Tremeſſen, 
hat unſere Anwaltskammer einen ſehr ſchmerzlichen 
Verluſt erlitten. 

Die Verſtorbenen haben durch ihr feſtes mann⸗ 
haftes Eintreten für die Ehre und für die Würde 
unſeres Standes, durch ihren Gerechtigkeitsſinn und 
durch ihr liebenswürdiges Weſen ſich gleich aus⸗ 
gezeichnet. 

Ihr Andenken wird ſtets in Ehren erhalten 


bleiben. 
Der Vorſtand 


der Poſener Anwaltskammer. 
gez. Szuman. 


Sonntag verſchied nach kurzem, aber ſchweren Leiden 
meine innigſtgeliebte Frau, unſere gute Mutter, a 
Schweſter, Schwägerin und Nichte. 5237 

Voſen, den 13. November 1893. 


Max Harlan, 


Gurtſchin. 
Die Beerdigung findet heute Nachmittags 2 Uhr von 
der Leichenhalle des iſraelitiſchen Friedhofes aus ſtatt. 


ne 


WEINE. 


„Wer Oswald Nier's Weine nicht trinkt, | „Wein muss das Nationalgetränk der deutschen 


sich selbst den grössten Schaden bringt.“ | Nation werden.“ Bares von Bismarck’s Worte. — 
2 No. 57.] Preise pro 1 ganzes Liter: 5. 
2 mo. roth u. weiss Mk. . — . 5 roth u. golddunkel Mk, 2. — ) Ausführl. — 
2 0 A „ Is . „ weiss 2.50 2 = 
33 „ „ 1.40 9 5 2.60 gratis und | 
2 . — 2 
* LITTIIEISZITITEII ET III 728 


System Jäger, wollene Normalhemden und 
Beinkleider für Herren, Damen und Kinder. 


15078 
M. Joachimezyk, Friedrichſtr. 3, 1 Treppe. 


drufher Sprndneren, | ex Sr 1 


IS K Ko. All. 1815 warm 


Abends 8 Uhr 
Hauptverſammlung 


im Bierhauſe „Monopol“ 
Wilhelmſtraße 27. 


Ibaden. Jeder der dies 
es verk. p. Poſtk. d. 
Ca ausf.ill, Preisc. grat. 
M. Weyl, Berlin S. 
. ee) "Prinzenstr. 49. 
Drancozuſendung — 


T. O. an e Theilzahlung. 
ufloſun x 
des Poſener ee Mielhs-Gesuebe. 
Verein junger Kaufleute. „Sin aut ende de ene 


Dienſtag, den 14. Novbr. 1893, iſt ſofort zu vermiethen 15234 
Abends 8 ¼ Uhr, 125 Stern'ſchen En. Martin 41, Hochart. rechts. 


Vertras (Mm 
Pol Dr Ken ÖENBTRT- Für meinen Sohn, 19 Jahre 
München, alt, der in einem größeren 


Dampfſägewerk u. Holzge⸗ 
ſchäft Breslaus als Volon⸗ 
tair thätig war, ſuche ähn⸗ 
liche Stellung zur weiteren 


„Venedig. 
Eintrittskarten verabfolgt Herr 
Licht. Hleſige Nichtmitglieder 
haben keinen Zutritt. 14841 


Der Vorstand. Ausbildung im Comptoir, 


Restaurant Bavaria 
fr. Kobylepole. 

Heute Bienſing ff. Eisbeine. 
Ausſchank von vorzüglichem 
Bavaria, 
dunkel. 


event. bei freier Station. 
Off. sub H. 25496 an 
aaſenſtein & Vogler, 
„G. Breslau. 15206 


hell, und Siechen 
Hochachtungsvoll 0 
P. Mandel. 


Ein gebildetes Mädchen (moſ.) 
mit guten Zeugn. ſucht Stellung 
zu Kindern und wo ſie die 
2 1 05 25 

1. Januar 1894. MI. 


Fatent-Muster- . e wor. au. cn. 
u. Markensachen Einen Lehrling 


15220 


erledigen prompt und reell ſucht 150 
Brandt & Fude, Berlin NW. 6. Moritz Aschheim, 
Elſenhandlung. 


Hennigscher Gesangverein. 
Dienſtag, den 14. November, Abends 7% Uhr 


15224 


„Die Schöpfung“ 


Fräulein Oberbeck 
err 


Eintrittskarten zu 3 M. 
Vote ung ihrer Mitgliedskarten zu 2 Y 


in 


Soliſten: 


Lemberts Saal: 


Grahl 
olle 


k. — bei Her 


von Haydn. 


aus Berlin. 
für die paſſiven Mitglieder gegen 


ren Ed. 


Bote & G. Bock. Stehplätze: 1.50 M. Textbücher 20 Pf. 


A. Sieburg, Poſen, 


(Gegründ 
Gr. Gerberſtraße 32. 


et 1848 
e e 14. 


Kunſtfärberei u. chem. Waſchanſtalt 


für Damen- und Kain erg e 
Gardinen jeder A 9314 


Anerkannt gute Ausführung bei mäßigen ti 


Gegenſtände zur Reinigung von jetzt an auf Wunſch in 


Sanitäts-Pfeife 


2 bis 3 


Tagen. 


Berliner Rothe -I- Lotterie. 


Ziehung am 4. bis 9. Dezember im Ziehungsſaale 
der Königl. Preuß. Lotterie-Direction in Berlin. 


Hauptgewinne 100,000, 50 O00 k. Baar. 


Originalloose à 3 M. 
J. Eisenhardt, Berlin 


Bei der am 25. bis 27. Oktober ſtattgefundenen Ziehung der 


Hamb. Rothen Kreuz⸗Lotterie fiel der 


ee 


in meine Collecte. 1 


Dentfdje Perlags-Anſtalt in r er eee ene e ee 


afeipeares dramatiſche Werke. 


Ueberſetzt von Schlegel⸗Cieck, herausgegeben von W. Oethelhäuſer. 


1 Band von 941 Seiten Lex.⸗80. Zu beziehen 3 
durch jede Buchhandlung. Preis eleg. gebunden nur 3 Mark, 


Seit dem 23. Oktober iſt eröffnet das 


Breslauer Mitie-mechanische Institut 


tkranke. 


— Porto u. Liste 30 Pf. 


Kaiſer Wil⸗ 
o helmſtr. 49. 


I., IV. u. X. Hauptgewinn = 


5075 


Anſtalt für Orthopädie, Heilgymnaſtik 
und Maſſage, 


Breslau, Gartenſtr. 19 (Vorderhaus des 


Liebich! 


ſchen Etabliſſements). 


Dr. Kuznitzki, San.⸗Rath Janicke, San. ⸗Rath Riegner, 
Dr. Bogatsch, Dr. Methner. 14994 


Wer 
Wer seine Gesundheit und Körperkraft 


seine 


Gesundheit und Körperkraft 


wieder erlangen will 


erhalten will 


Wer ein gesundes blühendes Aussehen 
haben will 
Wer sein Blut verbessern und auf- 


frischen will 


Nahrung 


Wer eine kräftige Nahrung haben will 
Wer Vegetarianer ist und werden will 
Wer für Kinder ein knochenbildendes 
Nährmittel haben will 


W. Abels 


Wer seinem Magen eine leicht verdauliche 


zuführen will 


der nehme 


Nährsalz-Pastillen 


leicht und angenehm zu nehmen von Erwachsenen wie 
Ki 


ndern. Mehrfach prämiirt und begutachtet. 


Tucherbräu 


Abels Nährsalzpastillen sind hier erhältlich in den Apotheken. 


3611 


aus der Freiberrlich von Tucher'sehen Brau: Admini⸗ 
ſtration in Nürnberg empfiehlt in allen Faßgrößen und in 


eue zu Engros⸗Preiſen 


eee 


12788 


Breiteſtr. 12. 


Oscar Stiller, 


patenbräu 


Gabriel Sedlmayr in München. 


riedr 


— — 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 123. 


General⸗Vertreter für die Provinz Poſen: 


ann Posen. 


14724 


Durch ſeltenen Gelegenheits⸗ 
kauf gelangte in den Beftg eines 
vollſtändig aſſort. Lagers von 


Salon- und 15067 
Concert -Pianinos, 


darunter Inſtrumente von Irmler, 
Quandt, Apollo, Wolfframm, Mat ete. 
welche ich zu außerordentlich 
billigen Preiſen abaebe. 


Neumann, 
Breslauerſtr. 9, II. Eino. Taubenſt. 


Geldschränke! 


feuerfest und diebessicher, in 
anerkannt bewährtem Fabrikat, mit 
neuestem Patentschloss, wie die- 
bessichere Cassetten empfiehlt 
billigst die . 
seit 1866 von 


Moritz Tuch in Posen. 


— ' 
Kichard Berek’s gesetzl. gesch. 


„it ſolid zuſammenge⸗ 
ſtellt, elegant ausgeſtat⸗ 
tet und raucht vorzüg⸗ 
lich trocken; Unſauberkeit 
iſt dabei vollſtändig ver⸗ 
mieden, Pfeifenſchmier⸗ 
Geruch abſolut ausge⸗ 
ſchloſſen. 

Die Sanitätspfeife 
braucht nie gereinigt zu 
werden und übertrifft 
dadurch Alles bisher 
Dageweſene. 

Kurze Pfeifen von 128. an 
Lange Pfeifen von 225 lan 
Sanitäts⸗Cigarrenſpitzen 
von 46 0.60, 0.75, 1.00—8.00 4% 


Sanitäts⸗Tabace 
d. Pfund 46 1, 1.50, 2, 2.50, 3.00 


Nr. 14 ca. 100 em lang 
das Stück 3 Mark. 


Ausführliches Preis⸗ 
Verzeichnis mit Abbildungen 
auf Wunſch koſtenfrei 


durch d. alleinigen Fabrikanten 
J. Fleischmann Nachf. 112 


Ruhla in Thüringen. 
Wiederverkauf. überall gefucht. 


Woelt-Ausst. „Melbourne 1888/89“ ; 


der 
Act.-Gesellsch. 


Deutsche Cognacbrennerei 
vorm. Gruner & Co,, Siegmar, Sachs. 
Grösste u. solideste Bezugsquelle. 


Grossisten-Verkehr.— Export. 
| Muster gratis und franco. | gratis und franeo. 


Pianinos 


in allen Holzarten offeriren wir 
zu Fabrikpreiſen. Eine Beſich⸗ 
tigung unſerer fünfitödigen Fa⸗ 
brit dürfte den Käufern die 
Ueberzeugung gewähren, daß die 
Herſtellung eine äußerſt ſolide iſt, 
und daß unſere großen Vorräthe 
die beſte Garantie für Haltbarkeit 
bieten. Alle Inſtrumente ſind 
kreuzſeitig, von edlem Ton und 
im modernſten Style gebaut. 
Entgegenkommendſte Zahlungs be⸗ 
dingungen. 14711 
A, Nieber & Co., Berlin, 
Alexanderſtr. 22, Station 
Jannowitzbrücke. 


Vorzüglicher Privat⸗ DI 
tiſch (monatlich 18 M.) 1803 
Exp. d. Bl. 5090 
Rud. Meyer, 
e und ⸗Stimmer 
ont jetzt 13355 
St. Mar lte, 1617 m. 11 

Ein Oberprimaner wünſcht 
Nachhilfeſtunden in Mathema⸗ 
tik zu ertheilen. Gefl. Offerten 
poſtl. N. D. 12 erbeten. 15238 

3000 Mark 
u. mehr Nebenverdienſt iſt zu er⸗ 
zielen d. d. Verkauf e. geſetzl. erl. 
Artikels. Offert. u. R. 011 an 
Heinr. Eisler, Hamburg. 15208 


A. S. 100. 


Theures Herz! auch mich hat 
Deine Beförd. erfreut, u. gratulire 
Dir heut recht berzlich. Wenn 
Du wüßteſt, wie ganz Dir mein 
gen gehört, hätteit Du jo gi 

orte nicht geſandt. Nun b 
5 wieder gut und ich — 

Möchte Dich zu gern ſprechen, 
da mir manches unklax. Schreibe 
wann. Innigen Gruß. 15218 


Goldarbeiter. 


Arnold Wolff, 
Friedrichftr. 


Polniſches. 

a Boten, 13 November. 
dat Der General- Landſchafts⸗Direktor Herr v. Staudy 
die Re den „Kuryer Pozu.“ ein Schreiben gerichtet, in welchem er 

edaktion bittet, folgende Erklärung von ihm zu veröffentlichen: 

eg der freiſinnigen Wähler habe ihn befragt, ob es wahr fel, 
5 * der Stadt Poſen die Konſervativen ein Kompromiß mit den 
— en jchließen würden. Darauf habe er im Vertrauen geant⸗ 
Er wet. daß die Konſervativen beſchloſſen hätten, dies nicht zu thun. 
daß erwab re ſich jedoch ausdrücklich dagegen, als habe er geſagt, 
er er mit den Polen nichts gemein haben wolle, oder ähnliches; 
N erkläre, daß er bei jenem Geſpräche nicht in feinem eigenen 
amen, ſondern in dem der Konſervativen geſprochen habe. 
a Der „Oredownik“, das Organ der rolniſchen Volks⸗ 
deßtet, bezeichnet es als eine Unwahrheit, daß der „Kuryer Pozn.“ 
ehauotet bat, dieſe Partei habe bei den Wahlen in der Stadt 
— mit der freiſinnigen Partei im Einverſtändniß geſtanden und 
d „Oredownik“ jet während der ganzen Zeit der Wablagitation 
& erkzeug der hieſigen Freiſinnigen geweſen, um durch ihn den 
fluß der polniſchen Geiſilichkeit und Intelligenz zu brechen. 

d. Dem Verbande der polniſchen Erwerbs⸗ und Wirth⸗ 
5 8⸗Genoſſenſchaften in den Provinzen Poſen und Weſt⸗ 
— en, welcher, wie bereits mitgetheilt, nächſtens ſeinen Ver⸗ 
9 detag abhält, gehören 77 Genoſſenſchaften an, davon 56 in der 
mibvinz Poſen, 21 in der Provinz Weſtpreußen; von ihnen find 73 
t unbegrenzter, 3 mit begrenzter Haftpflicht. Die Geſammt⸗ 
fab der — — beträgt 26 585, von denen 15397 Landwirth⸗ 
walt. 5071 ein Handwerk betreiben. Am 31. Dezember 1892 betrug 
u den 77 Genoſſenſchaften die Geſammtſumme der Einlagen 
1 464 M., der Depoſiten 10 782 292 M., der Reſervefonds 
128 609 M. Der Vorſtand des Verbandes zählt 10 Mitglieder, 
Inter ihnen als Patron den Abg. Geiſtlichen Wawrzyniak, als 
vertretenden Patron Dr. Rzepnikowski, als Schriftführer Jos. 
b tel, als Schatzmeiſter den Dr. Kuſztelan. Neue Genoſſenſchaften 
gaben fich 1. J. 1892 gebildet in Schmiegel, Punitz, Pakosé, Neu⸗ 
et (in Weitpreußen); Vorſitzender des Aufſichtsraths iſt der Abg. 
Dietel, ſtellvertretender Vorſitzender Rechtsanwalt Glembockl. 
Jun Genoſſenſchaftsbank iſt auf Grund des Beſchluſſes vom 24. 
nt 1885 gegründet worden; das Anlagekapital derselben beträgt 
gegenwärtig 5 0 000 Mark. 


Aus der Provinz Poſen. 


12. Nov. [Eiſenbahnprojekt Tra⸗ 


N Auslegung 

ber Proteſtliſten 

u ng der projeftirten Schmalspurbahn Trachenberg⸗Militſch⸗ 

doch erzyce abgelehnt, jedoch die Erbauung und em Bar 
n 


Voll daß eventuell in abſehbarer Zeit die projektirte Bahn a 
1 ollbahn auf Staatskoſten erbaut werden würde. & ver⸗ 
sputet, find von der Kommandit Geſellſchaft Schneege u. Co. in 
— — welche bereits alle Vorbereitungen für die projektirte Schmal⸗ 
Gabe In getroffen hatte, jetzt auch, um den Bau der proſektirten 
d ahn doch fo ſchnell als möglich zu Stande zu bringen, die erfor⸗ 
erlichen Weiteren vorbereitenden Schritte gethan worden, um die 
Bahn entſprechend den Anforderungen des Miniſters als Vollbahn 
auszuführen. — Im Anſchluß an die am 31. Oktober cr. in 
5 1 l 1 ee Bel ie 
akbranche, Ge ntereſſenten un 

abe anten üeden Die geplante Zaßatjabritatfteuer, ſowie gegen 
jede 9 3& 0 des Tabats liegen Proteſtliſten auch bier 
in verſchledenen Geſchäftslotkalen zur Unter eichnung aus. 


Vorausſichtlich werden dieſe mit zahlreichen Unte 
werden, da hier mehrere größere Cigarrenfabtifen Raten berieben 
einige hundert Arbeiter und Arbeiterinnen beſchäftigen, die ver⸗ 
muthlich aber ihren Betrieb erheblich einſchränken müßten, falls das 
prpfektirte Steuergeſetz angenommen werden würde, wodurch zahl⸗ 
Teiche Arbeſterentlaſſungen herbeigeführt werden würden. — Vor 
ab gen Tagen kam ein Arbeiter in einer hieſigen Holzbearbeitungs⸗ 
eit der Kreisſäge, an der er beſchäftigt war, mit der rechten 
drei — nahe und zog ſich dadurch bedeutende Verletzungen an 
Fingern zu 


Um „ Meſeritz, 12. Nov. [(Ein gefangener Sträfling.] 
bier die Mittagszeit iſt geſtern der vor vierzehn Tagen aus dem 
weſtgen Gefängniß entſprungene Verbrecher hier eingeliefert 

orden. Derſelbe hatte im Obergörziger Forſt in der Nähe der 
. ſein Lager aufgeſchlagen, wurde am Vormittage von dem 
dercn ticken Förſter bei der Zubereitung eines feiſten Huhns 
ü dei 8 feftgenommen und von Obergörzig hierher transportirt, 
wobei es dem Sträfling zweimal gelungen iſt, ſeinen 3 Begleitern 


auf kurze Zeit zu entkommen. Im Beſitze des Entſprungenen 
wurden gegen 2 Mark gefunden, außerdem Betten und andere 
Sachen, welche von dem gemeldeten Diebſtahl in Obergörzig her⸗ 
rühren, den jener auch bereits eingeſtanden hat. Außerdem hat der 
Zuchthäusler wahrſcheinlich in voriger Woche auch einen Einbruch 
in dem nahen Georgsdorf verübt. 

g. Jutroſchin, 11. Nov. (Kreis⸗ und Provinztal⸗ 
beiträge Tollwut). Zwillinge. Unglücksfall 
mit tödtlichem Ausgange.] An Kreis⸗ und Provinzial⸗ 
beiträgen hat unſer Kreis für das laufende Rechnungsjahr rund 
17 536 Mark aufzubringen, wovon auf die 6 Städte 13 790 Mark 
entfallen. Die Koften der Polizei⸗Diſtriktsverwaltung kommen 
jedoch nicht mit dem im Kreishaushaltsanſchlage vorgeſehenen, ſon⸗ 
dern nur mit demjenigen Betrage zur Erhebung, welcher im Ver⸗ 
hältniß de den ſonſtigen, durch Beiträge zu deckenden Leiſtungen 
ſteht. Auf je 1 Mark Staatsſteuer kommen 98 Pf. — In der im 
dieſſeitlgen Diſtrikte liegenden Ortſchaft Weißkehle iſt die Toll⸗ 
wuth ausgebrochen und darum die Hundeſperre angeordnet. — 
Beim Standesamte zu Bofjanowo tft kürzlich das fünfte Zwillings⸗ 
paar in dieſem Jahre angemeldet worden. Jutroſchin iſt aber in 
dieſer Beziehung genannter Stadt noch „über“, indem hier 
innerhalb zweier Monate die gleiche Anzahl 

willingsgeburten porkam. — Mit dem Reguliren der 
Flügel der Windmühle beſchäftigt, wurde der Müllerſohn Adolf 

indner in Klein⸗Ujeſchütz bei Militſch von einem Flügel getroffen 
und ſo am Kopfe verletzt, daß ſofort der Tod eintrat. 

O. Rogaſen, 11. Nov [Stadtverordnetenſitzung.] 
In der vorgeſtern hier ſtattgefundenen Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung wurde an Stelle des verſtorbenen Beigeordneten Herrn Poſt⸗ 
meiſter Szyminski der Rathsmann Herr Louis Seeger zum Bei⸗ 
geordneten der Stadt Rogaſen auf die Dauer von 6 Jahren ge⸗ 
wählt. Für die Stadtverordnetenwahlen am 15. d. Mts. wurden 
die Herren M. Kirſchner und von Dandelski zu Beiſitzern und zu 
deren Stellvertretern die Herren Henry Lewy und Konditor Wolff 
ernannt. Dem Sparkaſſenrendanten Herrn Kämmerer Jänſch 
wurde eine durch vermehrte Arbeit für die Sparkaſſe bedingte Er⸗ 
höhung ſeiner Remuneration zugebilligt. Die Sparkaſſenrechnung 
für 189293 wurde nach Prüfung derſelben dechargirt. Zu Mit⸗ 

liedern der Sparkaſſen⸗Deputation wurden die Herren Henry 
ewy, Lorenz und Wadynski wieder⸗ und Herr Steffen neuge⸗ 
wählt und zu deren Stellvertretern die Herren Robert Jahns und 
Samuel Tändler. Nachdem noch ein Antrag eines Ackerwirths 
aus Mlynkowo um Gewährung eines Darlehns aus der ſtädti⸗ 
h abgelehnt worden war, wurde die Sitzung ge⸗ 
oſſen. 

F. Oſtrowo, 12. Nov. [Beſitzwechſel. Bürger⸗ 
meiſtervakanz. Kreisſparkaſſe.] Das mehrere Jahre 
hindurch von Herrn Oittau auf der Bahnhofſtraße hierſelbſt ver⸗ 
waltete „Hotel zur Poſt“ iſt dieſer Tage pachtweiſe von einem 
Herrn Guſtav Trautmann übernommen worden. — Die Bürger⸗ 
meiſterſtelle in unſerer Nachbarſtadt Raſchkow ſoll nun nach län- 

erer Vakanz wieder beſetzt werden. In der Zwiſchenzelt iſt die⸗ 
elbe vom Herrn Diſtrikts⸗Kommiſſarius Holtz daſelbſt verwaltet 
worden. Die Beſetzung der Vakanz dürfte erſt zum 1. April 1894 
erfolgen, da nach Beſchluß des Magiſtrats bis zum 1. Februar 
n. Is. Bewerbungsgeſuche entgegengenommen werden ſollen. — 
Wie bereits berichtet, iſt durch Kreistagsbeſchluß an den Satzungen 
der Kreisſparkaſſe Oſtrowo eine Aenderung vorgenommen worden, 
nach welcher disponible Gelder auch bei der Provinzialhilfskaſſe, 
bei der deutſchen Reichsbank oder bei den dem Poſenſchen Pro⸗ 
vinzial⸗Sparkaſſenverbande angehörenden Spaxkaſſen angelegt 
werden können. Dieſe Aenderung iſt nach exfolgter Beſtätigung 
derſelben durch den Herrn Oberpräſidenten mit dem 9. November 
cr. mit der Maßgabe in Kraft getreten, daß von dieſem Tage ab 
dieſelbe auch für alle ſeitherigen Betheiligten der Sparkaſſe An⸗ 
wendung findet, welche nicht vorher ihre Einlagen ſtatutengemäß 
gekündigt oder zurückgezogen haben. 

A Neuſtadt a. W., 13. Nov. [Von der Stadtver⸗ 
waltung.] Neulich verſtarb plötzlich der Stadt⸗Kämmerer 
Schneider. In Folge des Ablebens des Kämmerers und der 
Krankheit des Bürgermeiſterz Pfennig beſchloſſen die Stadtver⸗ 
ordneten den Landrath des Kreiſes um einen Stellvertreter für 
den Magiſtrat zu erſuchen. Dieſem Geſuche wird hoffentlich 
alsbald ſtattgegeben, denn jetzt iſt die Verwaltung unſerer Stadt 


ganz führerlos. 2 

p. Kolmar i. P., 13. Nov. n Wohl⸗ 
thätigkeit]! Von einem barten Schickſalsſchlag wurde die 
Familie des Stellmachers Jammer gierſelbſt getroffen. Der älteſte 
Son ein folider und arbeitiamer Menſch, der exit im Ottober 
cr. vom Militär entlaſſen wurde, hob neulich eine fünf Centner 
ſchwere Bohle mit dem Genick und dem Kopf. Bald darauf traten 
Lähmungserſcheinungen auf und ſelt Dienſtag war der größte Theil 
des Körpers, namentlich aber die Athmungsmuskeln gelähmt. Der 
Bedauernswerthe war vollſtändig bei Verſtande, konnte aber nicht 
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athmen. Durch künſtliche Athmung war es möglich, den jungen 
Menſchen, dem ſeine geſunde Natur zu Hilfe kam, 5% Tage zu 
erhalten. Während dieſer Zeit nahm er nur ſehr wenig Speiſe zu 
ſich und hat faſt garnicht geſchlaſfen. Geſtern Abend erlöſte ihn 
der Tod von feinen Leiden. — Frau Rentier R. hierſelbſt hat auch 
in dieſem Jahre auf ihre eigenen Koſten achtzehn arme Kinder der 
jüdiſchen Schule mit warmen Kleidern verſorgt und läßt ihnen 
vom 1. November ab täglich in der Pauſe vom Schuldiener eine 
warme Suppe verabreichen 

I Bromberg, 11. Nov. [Trauung eines taub⸗ 
ſtummen Brautpaares. Verſammlung.] In der 
evangeliſchen St. Paulskirche fand vorgeſtern die Trauung eines 
taubſtummen Brautpaares ſtatt. Die Einſegnung deſſelben erfolgte 
durch den Superintendenten Saran, die Uebertragung der Traus 
formel ꝛc. in die Zeichenſprache der Taubſtummen durch den 
Taubſtummenlehrer Schmidt von bier. Die Braut war die taub⸗ 
ſtumme Tochter des Reſtaurateurs Dick nann von hier, der taub: 
ſtumme Bräutigam der Rentier Buſſe aus dem benachbarten 
Okollo. — Die hieſige Taubſtummen⸗Anſtalt iſt übrigens beute 
Mittag von dem Geh. Miniſterlalrath Schnelder⸗Berlin und dem 
Provinzial⸗Schul⸗ und Geheimrath Luke⸗Poſen einer Revifion 
unterzogen worden. — In der geſtern hier ſtattgehabten Bürger⸗ 
verſammlung ſind die von dem Ausſchuſſe des Bürgervereins als 
Kandidaten für die Stadtverordnetenwahlen vorgeſchlagenen Ber⸗ 
ſonen von der Mehrheit der Verſammlung angenommen worden 
Die Kandidaten der Minderheit waren von den Antiſemiten auf⸗ 
geſtellt. Uebrigens ging es in dieſer Verſammlung recht ſtürmiſch 
zu. Es war eine echte „Radauverſammlung“, wie wir fie bisher 
bier noch nicht gehabt haben. 

U Bromberg, 13. Nov. (Kirchliches.] Am Sonnabend 
Nachmittag fand im evangeliſchen Pfarrhauſe hierjelbft eine außer⸗ 
ordentliche Sitzung des Gemeinde⸗Kirchenraths ſtatt. In derſelben 
gelangte durch den Vorſitzenden, Herra Superintendenten Saran, 
die ablehnende Antwort des Magiſtrats in betreff 
des Baues einer neuen Kirche auf dem Eliſabeth markt 
und dem Karlsplatze zur Beſprechung. Die Verſammlung beſchloß 
nunmehr einen Platz zum Bau eines Gemeindehauſes mit 
Betſaal, Konfirmandenſaal, Sitzungszimmer, Diakoniſſenſtation ꝛc. 
ins Auge zu faſſen. Der Vorſitzende wurde beauftragt, in der be⸗ 
vorſtehenden Sitzung der Gemeindevertretung weitere Vorſchläge 
hierüber zu machen. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 12. Nov. (Vom Ges 
tretdemarkt.] Die Hoffnung, daß der Getreidemarkt in 
unſerem Kreiſe im November eine größere Frequenz aufzuweiſen 
baben wird, hat ſich als trügeriſch erwieſen, denn die Zufuhren zu 
den Wochenmärkten und die ſonſtigen Verkäufe ſind noch geringer 
wie in dem vorangegangenen ſchon ſehr geſchäftsſtillen Monat 
Oktober. Man kann deshalb jetzt ſchon von einem Stillſtand im 
Getreidehandel ſprechen und bei der Bedeutung gerade des Ge⸗ 
treidemarktes für unſeren Kreis iſt eine Rück virkung auf die 
übrigen Geſchäftszweige nicht ausgeſchloſſen. Die Beſtzer halten 
mit dem Verkaufe des Getreides zurück, was man ihnen in An⸗ 
betracht der außerordentlich niedrigen Preiſe nicht verargen kann; 
die Getreideläger aus den früheren Monaten ſind jetzt aufgebraucht 
und iſt deshalb eine Kalamität für den Getreidemarkt zu erwarten. 
Auch die Mühleninduſtrie hat jetzt einen ſchweren Stand. Nicht 
allein, daß die Getreidepreiſe im Verhältniß zu denen der Mühlen» 
fabrikate noch hoch zu nennen find, werden die Mühlen von einem 
Getreidemangel am härteſten betroffen, außerdem finden die 
Mühlenfabrikate nicht den gewohnten Abſatz, ein 2 e Mũh⸗ 
len haben ihren Betrieb deshalb jetzt ein⸗ 
geſchränkt. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

Breslau, 12. Nov. [Ein myſterlöſer Vergiftungs⸗ 
fall] e hierſelbſt großes Aufſehen. Heute früh wurden der 
17 jährige Sekundaner, der Sohn des Kaufmanns Goldſtein, am 
Ring Nr. 35, ſowte der 19jährige Kommis nach gewaltſamer Oeff⸗ 
nung der Thür todt aufgefunden. Eine im Zimmer vorgefundene 
Flaſche enthielt Strychnin. Das Motiv zur That iſt dunkel. 

GKattowitz, 12. Nov. [Dynamit⸗Attentat.] Als 
vorigen Freitag Nachmittags zwiſchen 5 und 6 Uhr in dem Zechen⸗ 
baufe der Waterloo⸗Steinkohlengrube in Joſefsdorf etwa 40 Berg⸗ 
leute, die zur Nachtſchicht einfahren ſollten, zur Verleſung verſammelt 
waren, erfolgte plötzlich eine ‘heftige Exploſion, durch welche ein 
Fenſter zertrümmert und ein Theil des Mauerwerks demolirt 
wurde Die verſammelten Bergleute kamen glücklicherweiſe mit 
dem bloßen Schrecken davon. Der Attentäter, deſſen Verfolgung 
man ſofoxt begann, war jedoch ſchon verſchwunden; derſelbe bat 
vermuthlich nur eine ſogenannte einzöllige Patrone zu ſeinem 
Bubenſtreiche verwendet hätte er eine größere Patrone gebraucht, 
ſo wäre das Unglück wohl ein grenzenloſes geworden. 

* Ratibor, 12. Nov. [Bon einer Lehmwand ver⸗ 
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Belladonna. 
Roman von A. J. Mordtmann. 
36. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„Alſo laſſen wir das. Aber Ihre Unterſuchungen können 
Sie doch kaum von Berlin aus anſtellen. Welche Mittel 
3 295 80 daft 

„Die von Ihnen dafür angewieſenen Gelder dienen zur 
Beſoldung von Agenten, die bier 2 Rhein thätig ſind 
Aber ich habe meine Gründe, ſie mit Ihnen nicht bekannt zu 
ma 


chen. 

„Ja, ich weiß ſchon,— Sie trauen mir nicht,“ lachte 
Sonneck. „Vielleicht haben Sie Recht. Aber ge Ka 
doch nicht ſchaden, wenn Sie dieſem geheimnißvollen Agenten 
für den Fall des Gelingens in meinem Namen eine hohe, 
eine fürſtliche ag zuſagen?“ 

„Das habe ich, Ihre Zuſtimmung vorausſetzend, ſchon 

an.“ 


„Schön — das wäre alſo abgemacht. Nun zu etwas 
Abbe. Es thut mir leid, daß wir nur von widerwärtigen 
gen handeln können; aber es hilft nichts. Sie haben mir 
mit allen Merkmalen unweiſer Begeiſterung geſchrieben, daß 
Frau Erneſtine ſich hartnäckig weigere, über mehr als einen 
unanſehnlichen Bruchtheil des ihr zukommenden Geldes zu 
verfägen. Sie ſind entzückt über dieſe Uneigennützigkeit; auf 
mich macht es mehr den Eindruck eines ſchlauen und wohl⸗ 
berechneten Schachzuges. Damit laſſe ich mich nicht fangen. 
Sie haben wohl ſelbſt nicht bemerkt, wie wenig dies mit den 
ndrücen zuſammenſtimmt, die Sie vor ungefähr einem 
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Jahre von eben dieſer Per 
aben.“ 

Spohr huſtete ein wenig und antwortete ſichtlich ver⸗ 
legen: „Allerdings — es ſtimmt nicht, — indeſſen — die 
Wahrheit zu ſagen ...“ 

„Hören Sie, Spohr, ich will nicht hoffen, daß es meine 


„ biefer Dame empfangen 


ſchöne und tugendſame Gemahlin Ihnen angetan hat? 
Wahrhaftig — ſchauen Sie nur in den Spiegel, wie roth 
Sie geworden ſind.“ Er lachte beluſtigt auf. „Nehmen Sie 


mir den Scherz nicht übel, er war nicht böſe gemeint. Aber 
mir wars, als wäre in Ihren Briefen die frühere Abneigung 
gegen Fräulein Erneſtine Karr einer ſichtlich wärmeren Tonart 
für Frau Erneſtine Sonneck gewichen.“ 

„Ich bekenne mich ſchuldig. Sonneck. Ihre Gattin thut 
Sate ich mich überzeugt habe, daß ſie ſich un⸗ 
9 ühlt.“ 

„Larifari!“ ſchnitt Sonneck verdrießlich ab. „Theilen 
Sie meiner Frau mit, ſo liebenswürdig und rückſichtsvoll, wie 
Sie wollen, und meinetwegen mit allen erdenklichen Bosheiten 
egen mich — aber laſſen Sie ihr keinen Schatten eines 
Zweifels darüber, daß ihre Komödiantereien nutzlos ſind, und 
da 10 10 Entſchluß, von ihr getrennt zu bleiben, unwider⸗ 
ruflich iſt.“ 

„Wie Sie wollen.“ Der Rechtsanwalt zog die Uhr und 
ſtand auf. „Ich muß fort, wenn ich den Nachmittagszug 
nicht verſäumen will.“ 

„Bleiben Sie doch die Nacht hier.“ 

„Ich kann leider nicht. Meine Anweſenheit iſt morgen 
früh in Berlin erforderlich.“ 


Auf dem Bonner Bahnhof traf Rechtsanwalt Spohr mit 
dem Manne zuſammen, deſſen Gruß den Schloßherrn ſo arg⸗ 
wöhniſch gemacht hatte. Da die Zeit drängte, ſo hatten Sie 
nur eine kurze Beſprechung mit einander, an deren Schluß 
Spohr ſagte: „Laſſen Sie das weibliche Element nicht aus 
den Augen. Frau Schmidt im Schloſſe, noch mehr aber ihre 
Tochter, die ja in Ihrem Haufe wohnt, können ſehr werth⸗ 
volle Bundesgenoſſinnen werden. Sehen Sie zu, ſie für 
unſere Zwecke zu gewinnen. Und vor allen Dingen laſſen Sie 
uns Joſefa nicht aus den Augen verlieren. Da hat ſich eine 
ſehr aus ſichtsreiche Fährte eröffnet. Suchen Sie, ihr Ver⸗ 
trauen zu gewinnen.“ 

„Nicht mehr wie gern, Herr Doktor! Sie iſt ein präch⸗ 
tiges Mädchen, aber ſcheu wie eine wilde Katze. Sie muß 
vorſichtig behandelt werden. Ich habe Ihnen ja ſchon geſagt, 
55 wir uns 82 als erg rue von Köln nach Bonn 

ren, um aar erzürnt hätten, blo i ; 
Abſchiede einige warme Worte Ag 6 2a 

Und Sie haben das Mädchen ſeitdem nicht wiedergeſehen? 

„Nein. Verſucht habe ich es ſchon, aber ſie war nie zu 
Haufe. Ich traf immer nur die Alte, die mich mit den 
Namen aller offizinellen Pflanzen bombardirt, ſobald ich 
meinen Kopf nur in die Thür hineinſtecke. Ich glaube, 
Joſefa verſteckt ſich vor mir.“ 

„Ein kluges Mädchen das!“ ſagte Spohr ſcherzend, 
indem er die unmuthige Falte auf Rabes Stirn bemerkte. 
„Verlieren Sie nur den Muth nicht, und geben Sie beileibe 
nicht die Verſuche auf, an ſie heranzukommen. Auch die 
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Sandholen in der Bittner ſchen Sandgrube verunglückt. Während 
die Magd Sand aus einem in der Grube befindlichen Loche ent⸗ 
nahm, ſtürzte eine Lehmwand herab, deren Gewicht man auf etwa 
20 Zentner ſchätzt, und begrub die Unglückliche, ſo daß ſie erſtickte. 
Als man nach ihr ſah, fand man ſie ſchon todt. Die N 
war 19 Jahr alt und wird als ordentlich und fleißig geſchildert. 
* Fordon, 11. Nov. [Von der Weichſelbrücke.] Der 

Ir den öffentlichen Fuhrwerksverkehr beſtimmte Theil der Weich⸗ 
elbrücke in Fordon wird, nach einer Bekanntmachung des „Bromb. 
Kr.⸗Bl.“, vom 15. d. Mts. ab dem Verkehr geöffnet werden. 


Aus dem Gerichtsſaalt. 


tober d. 3 in den Abendſtunden bemerkte ein Mann, wie der Ans 
geklagte ein 
auf der St. 


e, aufzupaſſen, er 
Bier wurde als⸗ 


Angeklagte beſtritt in dem 
ganz entichteden feine Schuld. Der Zeuge müſſe ihn mit 
einem Anderen verwechſelt haben. Er habe am 2. Ok⸗ 
tober bei den Asphaltirungsarbeiten auf der St. Martin⸗ 
ſtraße gearbeitet und ſei nach der Arbeit ſogleich nach Hauſe ge⸗ 
angen. Der Gerichtshof nahm jedoch nach den beſtimmten 
ekundungen der Zeugen an, daß der Angklagte ſich eines voll⸗ 
endeten (nicht verſuchten) Diebſtahls ſchuldig gemacht habe 
und verurtheilte den Angeklagten zu einem Monat Gefäng⸗ 
nie. — Sodann hatte ſich die Arbelterfrau Konſtantia Jan⸗ 
kowska aus Swabzin wegen eines Diebſtahls zu verantworten. 
Die Angeklagte kam jedoch heute derartig angetrunken zum 
Termin, daß mit ihr nicht verhandelt werden konnte. Auf Auord⸗ 
nung des Vorſitzenden wurde deshalb die Angeklagte ſofort 
n Haft genommen und die Verhandlung vorläufig vertagt. 

H Bromberg, 11. Nov. Geſtern tagte hier unter dem Vor⸗ 
ſitze des Ober⸗Reglerungsraths v. Gruben das Schiedsgericht 
der Poſenſchen landwirthſchaftlichen Berufs⸗ 
Wen e Sektion Bromberg⸗ Land. Der 

chmiedemeiſter Ferdinand Thoms zu Oſſowitz war am 9. Februar 
d. 10 auf dem Gute Sleſin mit dem Transport einer Häckſel⸗ 
maſchine, welche auf Rollen fortbewegt wurde, bon dem Hofe nach 
der Scheunentenne beſchäftigt. An der Schwelle der Scheune kam 
die Maſchine zum Fallen, wobei dem T. das erſte Glied des 
Mittelfingers der rechten Hand abgeguetſcht wurde. Zunächſt 
wurde ihm bei einem Jahresarbeitsverdienſte von 608,88 M. und 
30 Prozent Erwerbsverminderung eine monatliche Rente von 
10 M. 15 Pf. von dem Krelsausſchuſſe hierſelbſt bewilligt. Im 
5 a 3 3. wurde die Rente aber auf auf 20 Prozent oder 
gerichte einlegte, jedoch ohne g; denn die Berufung wurde 
verworfen. — Mehr Erfolg hatte die Berufung des Schmieds 
Heinrich Boek zu Hutta. Am 8. Mai d. Is. wollte derſelbe beim 
Häckſelſchneiden, welches auf dem Boden des Viehſtalles des Gutes 
utta ſtattfand, behülflich ſein. Er kletterte deshalb auf den Boden, 
el jedoch herunter in den Umgang des Roßwerks, wodurch er ſich 
eine Verrenkung der Hüfte 190 Die Bewilligung einer Rente 
wurde deshalb abgelehnt, weil B. ſich die Verletzung vorſätzlich zu⸗ 
gezogen haben follte. Das Schiedsgericht theilte dieſe Anſicht aber 
nicht, ſondern bewilligte dem p. Boek eine Rente von 15 8 77 0 
bei 500 M. Arbeitsverdienſt. — Im land wirthſchaftlichen Betriebe 
des Dominlums Sleſin wurde der Arbeiter Mathias Mientke zu 
Sleſin am 16. November v. Is. beim Fahren von Zuckerrüben 
von dem von ihm dirigirten Wagen überfahren und erlitt dabei 
einen Bruch beider Naſenbeine ſowile des Oberklefers und des 
rechten Armes, endlich trug er eine Erblindung des linken Auges 
davon. Unter Zugrundelegung von 50 Prozent Erwerbsvermin⸗ 
derung wurde dem M. anfänglich eine Jahresrente von 141 Mark 
ugeiprochen, dieſelbe aber im Juli d. 38. auf 113,33 M. = 40 
ozent herabgeſetzt. Mientke legte Berufung hiergegen ein und 
war mit Erfolg; denn ſeine Rente wurde wieder auf 50 Prozent 
Peitgefest. — Bei den anderen Sachen wurden die Berufungen 
verworfen. 

* Tilſit, 10. Nov. Die „Tilſ. Allg. Ztg.“ berichtet über einen 

tefigen Preßprozeß. Zwei Tage vor der Reichstagswahl im 
ahlkreiſe Tilſit⸗Niederung erſchien im Verlage des Herrn Buch⸗ 
druckereibeſitzers von Mauderode eine freiſinnige 
„Stichwahlzeitung“. Um das Intereſſe der ländlichen Wähler an⸗ 
zuregen, war an der Spitze dieſer Zeitung ein Bild abgedruckt 
worden, welches eine ländliche Wählerverſammlung und konſerva⸗ 
tive Wahlredner darſtellte Bei Herſtellung dieſes Bildes hatte 
der Zeichner deſſelben eine der Figuren mlt einem etwas langen, 
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er einen ähnlichen Bart trägt, war der 

ſtelle feine Perſon dar und ſtellte deshalb bei der Staatsanwa 

Strafantrag wegen Beleidigung. Eine Beleidigung leitete Herr 
Knaake auch aus einigen Stellen des Inhalts der „Stichwahlzet⸗ 
tung“ her. Außer Herrn Oberlehrer Knaake, hatte auch die Gen⸗ 
darmerie-Brigade Strafantrag wegen Beleldigung der Gendarmen 
geſtellt, und zwar herleitend aus dem unter aller Kritit ſtehenden 
Satze: „Un nu, löwe Landlüd, paßt ob! Wenn een Pfaff, Schol⸗ 
meiſter, Gendarm oder ſonſt ja eener von de konſervative Sorte, 
bi de Stöchwahl Ju dem Reibnitzſche Stömmzeddel aufnähme und 
Ju eenem Käswurmſche ön de Hand ſchuwe wöll, dann froagt jo 
eenem Körl, ob he dat Geſetz nich kennt, und ſeggt em, dat Ju dat 
anzeige warrt“ ꝛc. Neulich kam die Anklageſache vor der hleſigen 
Strafkammer zur Verhandlung. Der Verleger, Herr v. Maude⸗ 
rode, beſtritt, daß er bei Abfaſſung der „Stichwahlzeitung“ die Ab⸗ 
ſicht gehabt habe, Herrn Knaate oder einen der Gendarme zu be⸗ 
leidigen. Der Gerichtshof ſprach von Mauderode von der Anklage 
in Betreff der Gendarmerie frei, da der betreffende Satz eine zu 
unbeſtimmte Faſſung habe, als daß er auf eine Perſon direkt be⸗ 
zogen werden könne. In Betreff des Oberlehrers Knaake dagegen 
fand der Gerichtshof eine Beleidigung. Aus dem von demſelben 
ſelbſt angeſtrichenen Satze: „Wenn een Scholmeiſter von 
de hoge Schol för de Regierung abgetört, glowt he velleicht leich⸗ 
ter Drektor to warre ꝛc.“ könne eine Beleidigung nicht hergeleitet 
werden, fo weit dürfe man der Preſſe das Recht der Kritif nicht 
beſchränken; eine Beleidigung aber liege zweifellos in dem Vor⸗ 
wurf, daß diejenigen Redner, die für die Milttärvorlage agttirt 
haben, die Landleute belogen und betrogen hätten. Der Ver⸗ 
tdekkt wurde zu 50 Mark Geldſtrafe verur⸗ 


eilt. 
O. M. Berlin, 11. Nov. Die „Gutehoffnungshütte“, 
Aktienverein für Bergbau und Hüttenbetrieb zu Oberhauſen, 
wurde zu dem Zwecke begründet, die ſeit 1810 von der Firma 
Jacobi, Haniel und Huyſſen in Sterkrade betriebenen Induſtrie⸗ 
zweige fortzufühcen, beſonders aber Kohlen, Erze ꝛc. aufzuſuchen, 
anzukaufen und zu verkaufen, die Verhüttung und Ausbeutung der 
Erze und Kohlen, die Verarbeitung der Metalle und den Handel 
mit den — * nen Fabrlkaten zu betreiben. In Rellinghauſen 
im Landkreiſe Eſſen beſitzt oben genannter Aktienverein die Zeche 
„Ludwig“ als alleiniger Eigenthümer ber 128 Kuxe, in welche die 
Zeche zerlegt iſt. Behufs Veranlagung zur Gemeindeſteuer reichte 
der Altlenverein dem Gemeindevorſtand von Rellinghauſen einen 
Vertheilungsplan ein, in welchem das Geſammteinkommen berechnet 
auf die verſchledenen bei der Beſteuerung konkurrirenden Gemein⸗ 
den vertheilt und hiernach der in Rellinghauſen zur Steuer heran⸗ 
zuziehende Betrag auf ca. 12 700 M. berechnet war. Der Bürger 
meiſter in Rellinghauſen veranlagte den Aktienverein aber nicht zu 
der dieſem Einkommen entſprechenden Steuer von 1080 M., ſon⸗ 
dern verlangte eine Steuer von 15 120 ., indem er den Rein⸗ 
ertrag der Zeche „Ludwig“ als ausſchließlich in Rellinghauſen 
ſteuerpflichtig in Anſpruch nahm. Der Einſpruch des Vereins 
wurde zurückgewieſen; letzterer zahlte die geforderte Steuer, als⸗ 
dann klagte er aber auf Zurückzahlung des Mehrbetrages von 
14040 M. nebſt Zinſen. Der Kreisausſchuß in Eſſen 
verurtheilte den Bürgermeiſter nach dem Hauptantrage, wies aber 
die Zinſenforderung als unbegründet ab. Der Bezirksaus⸗ 
uß in Düſſeldorf beſtätigte auf die Berufung beider Theile 
dieſes Urtheil. Die geſammte gewerbliche Thätigkeit einer Aktien⸗ 
geſellſchaft jet der Regel nach als ein einheitlicher Betrieb aufzu⸗ 
faſſen. Die Gemeinden, über welche dieſer Betrieb ſich erſtrecke, 
ſeien nicht befugt, ein einzelnes Objekt herauszugreifen und deſſen 
Ertrag als ein ſelbſtändiges Einkommen zu beſteuern, ſondern fie 
müßten ſich mit der nach Maßgabe der geſetzlichen Beſtimmungen 
u berechnenden Quote des Geſammteinkommens begnügen. er 
teuerpflichtige könne aber von der entrichteten Steuer, ſelbſt wenn 
im Streitverfahren eine Herabſetzung ſtattfinde, Zinſen keineswegs 
fordern, da das Geſetz ihm die ausdrückliche Verpflichtung auferlege, 
trotz des Einſpruchs und trotz der Klage den geforderten Betrag zu 
zahlen. — Hiergegen legten beide Parteien Reviſion beim Ober⸗ 
verwaltungsgericht ein. Der Aktienperein hielt ſeinen Zinſen⸗ 
anſpruch aufrecht; der Bürgermeiſter hingegen behauptete, es Mar 
das Einkommen aus Bergkuxen des älteren Rechts, da letztere die 
rechtliche Natur von Immobilien hätten, als Einkommen aus 
Grundbeſitz angeſehen und daher in der beklagten Gemeinde voll 
verſtenert werden. — Am 7. November d. 3. beſtätiate das 
Oberverwaltungsgericht die Vorentſcheidung und 
wies beide Reviſionen als unbegründet zurück. Von einem Ein⸗ 
kommen aus Grundbeſitz kann hier nach Anſicht des II. Senats 
nicht die Rede ſein. Der Bergbau ſei in ſteuerlicher Beziehung 
nicht zum Grundbeſitz, ſondern zum Gewerbebetriebe 
zu rechnen; der Beſitz von Kuren ftelle ſich als ein Kapitalvermögen 
dar, und zwar ſowohl nach älterem als auch nach neuerem Recht. 
* Berlin, 11. Nov. Ein ländliches Drama wurde heute dem 
Schwurgericht des hieſigen Landgerichts L vorgeführt. Die Arbeiter⸗ 
Ehefrau Anna Marie Schulze geb. Urban war des wiſſentlichen 
Meineides beſchuldigt. Ste hatte einen Säugling mit zur Gerichts⸗ 
ſtelle gebracht und mußte die Verhandlung einmal auf eine halbe 
Stunde ausgeſetzt werden, damit die Angeklagte ihrem Kinde 
Nahrung geben konnte. Bald nach der vor etwa zehn Jahren 


NN PR 


ankheit. Er iſt zwar zur Zeit arbeitsfähig, aber die über ihn 
verhängte Entmündigung dauert fort. 155 ahre 1887 mußte die 
Angeklagte in Folge der Krankheit ihres 
Knaben zu ihren Eltern, den Altſitzer⸗Eheleuten Urban im 
Morgau, Kreis Kalau, bringen. Nach einigen Jahren traten die 
Eltern der Angeklagten mit Anſprüchen hervor. Sie behaupteten, 
daß ſie mit der Angeklagten ein Abkommen dahin getroffen hätten, 
daß dieſelbe für die Pflege ihres Kindes monatlich 9 Mark zahlen 
ſolle. Die Schuld der Angeklagten ſei nach und nach auf 
254 Mark angelaufen. Dieſer Betrag wurde ſchließilch von den 
Urbanſchen Eheleuten gegen ihre Tochter eingeklagt. Im Zivil⸗ 
prozeſſe beſchwor die Beklagte, daß ſie nie eine Vergütung für 
die Pflege des Kindes zugeſagt habe und daß man ſogar ihr Ver⸗ 
langen auf Herausgabe deſſelben abgeſchlagen habe. Die Urbanſchen 
Eheleute wurden in Folge dieſes Schwurs mit ihrer Klage abge⸗ 
wieſen, fie zeigten darauf ihre Tochter wegen Meineides an. Im 
Termine am Sonnabend traten die Eltern und der Schwager der 
Angeklagten ſowie eine Anzahl Dorfbewohner als Belaſtungszeugen 
auf. Der traurige Eindruck, den die Verhandlung machte, wurde 
durch das Aeußere der Zeugen noch erhöht. Die meiſten waren jo 
ebrechlich, daß fie mit Hilfe von Stöcken in den Saal hinein⸗ 
umpelten. Der Vater der Angeklagten hatte ein Auge verloren, 
zwei Zeugen waren ſchwerhörig, ein Zeuge hob eine verſtümmelte, 
ein anderer eine verbundene Hand zum Schwur empor. Die Ur⸗ 
banſchen Eheleute behaupteten mit aller Beſtimmtheit, daß ihre 
Tochter einen Meineid geleiſtet, und auch die übrigen Belaſtungs⸗ 
Lingen wußten eine Reihe von Thatſachen anzuführen, wodurch die 
ngetlagte belaſtet wurde. Die Geſchworenen ſprachen die Ange⸗ 
klagte weder des wiſſentlichen noch des fahrläſſigen Meineides 
bude worauf ein freiſprechendes Urtheil gefällt 


Vermiſchtes. 


1 Generalverſammlung der Geſellſchaft für Verbrei⸗ 
tung von Volksbildung. Unter reger Betbeiligung wurde am 
Sonnabend in Berlin die Generalverſammlung im großen 
andwerkervereins durch den Vorſitzenden, Land⸗ und 
Reichstagsabgeordneten Rickert, mit einer herzlichen Bes 
grüßungsanſprache eröffnet. Den Hauptverhandlungsgegenſtand 
der Tagesordnung bildete ein Vortrag des Abg. Rickert über 
die allgemeine Volks ſchule. Die Frage der allge⸗ 
meinen Volksſchule, jo etwa führt der Redner aus, iſt keine Partei⸗ 
frage; ſie findet in konſervativen wie liberalen Kreiſen Freunde 
und Gegner. Die allgemeine Volksſchule ſoll eine Schule für alle 
ſein; dagegen iſt jeder Zwang, die Kinder in die öffentliche Volks⸗ 
ſchule zu ſchicken, abzuweiſen. Staat und Gemeinde haben auf 
ihre Koſten öffentliche Volksſchulen, aber nicht ſogenannte Vor⸗ 
ſchulen, die daſſelbe leiſten ſollen, wie [Volksſchulen, einzurichten. 
Blele deutſche Staaten kämen ohne Vorſchulen beſſer aus. In 
München ſitzen die Kinder der Miniſter neben denen der Arbeiter. 
Auch in Preußen ſind die Vorſchulen wenig gleichmäßig verbreitet. 
Berlin iſt die klaſſiſche Stätte der Vorſchulen. Von den 21 033 
Vorſchülern in Preußen kommen auf Berlin 4057. Die Aufhebung 
der Vorſchulen ſoll hier nicht möglich ſein, weil die Kinder in den 
Gemeindeſchulen zu viel Ungezogenheiten lernen. Genaue Kenner 
der betreffenden Verhältniſſe beſtreiten das ganz entſchieden. Der 
Einblick, den die Kinder der Wohlhabenden in die Verhältniſſe 
ärmerer Volksſchichten thun, der Umſtand. daß ſie die Leiden ihrer 
ärmeren Mitſchüler kennen lernen, die Erkenntniß, daß bei der 
Beurtheilung aller Schüler Fleiß und Tüchtigkeit maßgebend find, 
müſſen für die geſammte Lebensanſchauung fruchtbringend werben. 
Im Staate des allgemeinen Stimmrechts iſt die allgemeine Volks⸗ 
ſchule zu fordern. Der jetzige Herr Kultusminiſter äußerte feiner 
Zeit im Abgeordnetenhauje: „Es hat ſeins aroßen Nachtnetle, die 
Kinder ſchon nach ſozlalen Ständen zu trennen.“ t 
faßt ſeine Ausführungen in folgenden Sätzen zuſammen: „Die 
allgemeine Volksſchule bildet die gemeinſame Grundlage aller 
öffentlichen Unterrichtsanſtalten. — Neben der Volksſchule find 
Klaſſen für den Elementarunterricht auf Koſten des Staates oder 
der Gemeinde weder ſelbſtändig zu errichten, noch mit anderen 
Lehranſtalten zu verbinden,“ An den Vortrag knüpfte ſich eine 
lebhafte Debatte. Zum Schluß konſtatirte der zweite Vorſitzende, 
Stadtrath Röftel, daß die Generalverſammlung ſich einhellig 
auf den Boden der Leitſätze des Referenten geſtellt habe, daß ein⸗ 
zelne Redner ſogar über dieſe Forderungen weit hinausgegangen 
jeten. Eine beſondere Abſtimmüng über die einzelnen Theile der 
Leitſätze fand, dem Gebrauch der Geſellſchaft entſprechend, nicht ftatt. 

* Die Fortſetzung von Schillers „Taucher“. Schiller 
hat einen Nachfolger, einen Vervollſtändiger ſeiner Werke gewonnen 
in einem Dichter, der in Wien ſeine geſammelten Poeſien auf 
wenig Drudfeiten zuſammengefaßt, ſchüchtern von Thür zu Thür, 
für eine beliebige kleine Gabe ausbietet. Eine beſonders eindrucks⸗ 
volle Leiſtung unſeres Poeten betitelt ſich, dem „N. W. „Tabl.“ 
zufolge, „Des Königs Reue“, und iſt nichts Geringeres, als die 
Fortſetzung des „Taucher“ von Schiller. Endlich erfährt man, wie 
die traurige Geſchichte eigentlich ausgegangen iſt. Da keine der 
Wellen den Jüngling wiederbrachte — ſo erzählt nämlich der Nach⸗ 
folger Schillers, „verblich die Tochter in Gram“. Seitdem wurde 
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ſprödeſte Galathee zürnt nicht ewig. 
— wie ſiehts mit dem Gelde aus?“ 

„Es reicht noch — ich lebe ſehr ſparſam.“ 

„Das iſt garnicht nöthig. Sie brauchen ſich nichts ab⸗ 
gehen zu laſſen.“ 

„Nun, in 14 Tagen kann ich wieder etwas brauchen — 
vielleicht 300 Mark — die halten wieder längere Zeit vor.“ 

„Schön. Das ſoll beſorgt werden. Da läutet mein Zug 
ab. Auf Wiederſehen, Rabe!“ 

Rabe, alias Heeremanns, alias Corvin, ließ es allerdings 
an Bemühungen nicht fehlen, um den Rath Spohrs zu be⸗ 
folgen und wieder an Joſefa „heranzukommen“, aber volle 
zwei Wochen ohne Erfolg. Tag für Tag wanderte er, jedes⸗ 
mal eine verſchiedene Tageszeit erwählend, nach der Sandgrube 
hincus, aber Joſefa war und blieb verſchwunden. Am meiſten 
verdroß es Rabe, daß mehrfache Anzeichen darauf hin⸗ 
deuteten, 1 könne nicht weit fein, und daß fie daher mit 
voller Abſichtlichkeit ihm aus dem Wege ging. Zweimal 

interließ er einen an Joſefa gerichteten Zettel mit der Bitte, 
n doch am nächſten Morgen zu erwarten, da er nothwendig 
mit ihr ſprechen müſſe; aber beide Male wurde ſeine Bitte von 
Joſefa nicht berückſichtigt. Und mit der Mutter war garnichts 
anzufangen; auf alle Fragen antwortete ſie in der gewohnten 
Weiſe mit den botaniſchen Bezeichnungen bekannter und unbe⸗ 
kannter Giftpflanzen. 

Etwas mehr Erfolg hatte Rabe mit der zweiten Bekannt⸗ 
ſchaft, die Spohr ihm empfohlen hatte; es bereitete durchaus 


Und nun noch eins 


keine Schwierigkeit, mit ſeiner neuen Hausgenoſſin, Fräulein 


Mathilde Schmidt, bekannt zu werden. Sie war ein ſchlankes 


Mädchen von großer Schönheit, wohl geeignet, leidenſchaftliche 
Liebe einzuflößen, wie Rabe ſich ſagte, obwohl ihn ſelbſt die 
erade durch die Trennung genährte keimende Neigung zu 
oſefa gegen andere Reize unempfindlich machte. Fräulein 
Mathilde hatte vor der Bewohnerin der Sandgrube den Vor⸗ 
zug einer allſeitigen Bildung voraus, aber das kam gegen⸗ 
wärtig weniger in Betracht, da Rabe mit Joſefa zu ſpärlichen 
Verkehr hatte, um ihre Mängel in dieſem Punkte peinlich zu 
empfinden. Die unwillkürliche Idealiſirung der Abweſenden 
hielt den unverkennbaren Vorzügen der Gegenwärtigen mehr 


als das Gleichgewicht. 
nase (Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

* Dem Irrlicht nach. Roman von Alexander 
Römer. 2 Bände. Preis geheftet Mk. 5. —; fein gebunden 
Mk. 6. — (Deutſche Verlags⸗Anſtalt in Stuttgart). Trotz der pro⸗ 
ſaiſch⸗praktiſchen Richtung unſerer Zeit iſt die Begeiſterung der 
rg für die Kunſt vielleicht niemals größer geweſen als heute; 
ie gilt indes, bezeichnend genug, mehr der ſchaffenden als der ge⸗ 
nießenden Seite: man möchte ſelbſt Künſtler ſein, und meiſtens 
nicht, um einem unwiderſtehlichen künſtleriſchen Drange zu genügen, 
ſondern um ſich auszuzeichnen und um die Stirn den goldenen 
Lorbeer ſich zu winden, freilich in neunzig unter hundert Fällen 
mit dem Erfolg, elend zu ſcheitern. In einem Kreiſe ſolcher 
would be-Künſtler ſpielt der neueſte Roman des rühmlichſt be⸗ 
kannten Erzählers. Kommerzienrath Welldorf hat eine Frau mit 
künſtleriſchen Neigungen geheiratet und die Kinder dieſes Ehe⸗ 
paares, vor allem der Sohn Roderich, arten mehr der Mutter als 
dem Vater nach. Roderich hält ſich zum Komponiſten berufen, 
Sylvia, feine Adoptivſchweſter hat eine hübſche Stimme und glaubt 
auf der Bühne Geld und Ruhm ernten zu können: beide reißen 
ſich aus ſichern, wohlgeordneten Lebensverhältulſſen los, um ein 


Abenteuerleben zu führen. Roderich geht mit ſich und der Welt 
zerfallen unter, Sylvia rettet ſich noch eben rechtzeitig mit halbem 
Herzen in den Hafen einer Vernunftehe. 
* Creſſy. Roman aus dem Amerikaniſchen von Bret 
Harte. Preis geheftet Mk. 2,50; elegant gebunden Mk. 3,50. 
(Deutſche Verlags⸗Anſtalt in Stuttgart.) Eines der anſprechendſten 
Werke, welche im Laufe der letzten Jahre auf dem Büchermarkt 
erſchlenen find, iſt „Creſſy“. Hier iſt der berühmte Verfaſſer der 
Argonautengeſchichten wieder einmal ganz er ſelbſt mit ſeinem alten, 
bald grotesken. bald feinen Humor, feiner Origtnalttät und An der 
ſeinem ſcharfen Blick für das Charakteriſtiſche im Menſchen und im 
Volksleben, mit ſeiner feinen Empfindung für alle Regungen der 
Natur. „Creſſy“ ſpielt wie ſeine beſten Werke auf der Grenze 
wiſchen Kultur und Wildniß im Weiten Amerikas. Die hervor⸗ 
echende Perſon des Romans iſt indeß nicht, wie der Titel ver⸗ 
muthen laſſen könnte. Creſſy, die Heldin, ſondern Hans Ford, der 
die Kinder von Indianerbrunn in den erſten Anfängen der Wiſſen⸗ 
ſchaften unterrichtet; 771 Idealiſt, halb Realiſt, weiß er ſich, ob⸗ 
gleich er nicht mehr ohne Erfahrung iſt, in den ſonderbaren, ver⸗ 
wickelten, ergötzlich l Verhältniſſen, zwiſchen den ſchlauen, 
derb zufahrenden Hinterwäldlern, denen die Kugel ſo los im Laufe 
ſitzt wie das Wort auf der Zunge, nur ſchwer zurecht zu finden, 
steht überall den kürzeren und ſiebt ſich ſchließlich ſelbſt von ſeiner 
Geliebten, Creſſy, verlaſſen und ey Er erträgt jeine Nies 
derlagen indeß ſtets mit fo 5 er Feſtigkeit und ſolch philoſophi⸗ 
ſchem Gleichmuth, daß dem Leſer ſelbſt nach der letzten, entſchei⸗ 
denden nicht um ihn bange wird. 
* Vom Preisrichteramt der 5 zu Köln 
a. Rh. (28. Oktober bis 2. November), veranſtaltet vom Rheiniſchen 
Kochkunſt⸗Verein unter Protektorat der Prinzeſſin Adolph zu 
Schaumburg⸗Lippe, iſt dem Verlage von Ed. ger 2. ff in 
Oranienburg für das Illuſtrirte Bittoria-Kohbuk 
der nord⸗ und ſüddeutſchen Küche (3. Auflage, Preis e eg. geb. 5 M.) 
das Diplom zur Goldenen Medaille zuerk unt worden. 
F Kochbuch iſt in allen Buchhandlungen 
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„Auf ſchaumgekrönten Wogen 
Da ſchwimmt es auf mich her, 
Kommt winkend angezogen, 
Es iſt mein Kind und Er! 
Er ſpricht's, und über'm Rande 
Stürzt er ſich in die Fluth 
Mit flatterndem Gewande, 
Daß er bei ihnen ruht.“ 

Die poetiſche Gerechtigkeit iſt damit aufs Kräftigſte gewahrt. 

Law fidelen alten Häuſer. Unter dieſer Ueberſchrift wird 
aus Warſchau folgende heitere Geſchichte gemeldet: Der Ober 
Polizeimeiſter General Kleigels hat vor einigen Tagen eine in 
ihrer Art einzige Verordnung erlaſſen, welche das Datum vom 
11. Oktober 1893, Zahl 3721, trägt. In dieſer Verordnung heißt 
es: „Alle Hauseigenthümer ſind verpflichtet, ihre Häuſer von 
unten mit heiteren een wie z. B. grün, roth oder blau, zu be⸗ 
malen, um dem Volke keinen Anlaß zu Demonſtrationen zu geben.“ 
Sn Erklärung dieſer Verordnung muß erwähnt werden, daß alle 


äufer in Warſchau feit vielen Jahren von unten mit einem 
reiten ſchwarzen Strich bemalt find, um die Häuſer vor dem 
Straßenſchmutz zu beſchützen. Dieſe ſchwarze Schußfarbe wurde 
don einem aus Petersburg nach Warſchau dienſtlich delegirten 
böheren Beamten übel vermerkt, indem er darin den Aus⸗ 
druck einer allgemeinen Trauer erblickte. Dies genügte, und 
un müſſen die Häufer in Warſchau ein „heiteres Kleid“ 
anlegen. . 

Die Studirenden der Zahnheilkunde ſind bei den 
philoſophſſchen Fakultäten inſtribtrt, obwohl fie vornehmlich medi⸗ 
ziniſche Vorleſungen hören. Aus dieſem Anlaß iſt früher ſchon 
und auch jetzt wieder aus Univerſitätskreiſen bei der vorgelegten 
Behörde in Anregung gebracht worden, die Studirenden der Zahn⸗ 


elltunde den mediziniſcken Fakultäten zuzuweiſen. Nach den 
eſtehenden Promotionsbedingungen wäre es dann den Zahn⸗ 


1 Weibliche S 
meldet man der „N. B. L.“: N 
3 der hieſigen Univerſität weibliche Studenten zum Beſuch 
er Vorleſungen zugelaſſen hat, iſt nunmehr auch in der phllo⸗ 


T 

folgende originelle Jagdgeſ Es war M 

wei Jäger lauerten auf Nu Einer der Jäger, ein erfinderticher 

eiſt, hatte aus einer Nußſchale und einigen Pferdehaaren ein 
Lockinſtrument verfertigt, mit dem er das Geſchrei des Haſen genau 
nachzuahmen vorgab. Der andere war ſchußfertig, um den erſten 
Fuchs niederzuknallen, der ſich beranwagen würde, durch das ver⸗ 
meintliche Haſengeſchrei angezogen. Der Erfolg blieb nicht aus 
nur war er etwas eigenartiger Natur. Ein Uhu nämlich — das 
Vieh fit ebenfalls Liebhaber von Haſenfleiſch — börte und erblickte 
den muſikaliſchen Jäger, ſah deſſen Pelzmütze für einen Haſenpelz 
an, ſtürzte ſich auf den vermeintlich ſchreienden Langohr und flog 


den erst vorige Ju bat ſich ein neuer Kandidat aufgeſtellt, 
ahr aus allen 9 Geſellſchaften ausgetre⸗ 


Sache gut gemacht, alſo fort mit dem Neuen. 
Wähler.“ 


ahrhunderts gefunden wurden. Das G 
felbaft aus der Zeit Chrifti. Die chemiſche e eroo6, 
daß die dunklern Flecken des Gewandes unzweifelhaft Blut» 
jpuren find, Der Stoff ift Wolle. Es find nur Stücke von 
dem h. Rock von Argenteull vorhanden, welcher um die Hälfte klei⸗ 
ner war, „ n Trier aufbewahrte ungenähte Gewand des 
Heilandes. tee dagen, die Stücke in Argenteuil ebenfalls nicht, 
wie denn im 8 um Gewänder aus einem Stücke ſehr verbrei⸗ 
tet En a E zus exbaltenen gen Gemänder 
e „ eſer am Tage ſeine = 
tung beſonders warm angezogen. n e e de 


Breslau, 13 En 95 3 
Breslau. 13. Nov., 9%, Ubr Vorm. [Privatberticht. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter ‚Hand war mäßig. vie 


Stimmung bei ziemlich unveränderten en ruhig. 
Welzen ruhlg, weißer per 1 Bun 13,70—13,90 
bis 14,30 M., gelber 13,60—1380-—-14,20 M. — Roagen fefter, 


bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto 12,10—12,70— 12,90 M. — 


Gerſte ruhig, per 


13,50—1 Mark. — Bohn 5 
120013001400 Mast ie Lupinen ruhig, gelbe per 100 Kilo 
10.00-11.00 M., blaue per 100 Kilogramm 9,00--10,00 M. — 
Wider ſchwach zugeführt, per 100 Kilo 12,00 18,0014 M 
— Delfaaten wenig Geſchäft. — Schlaaleinſaat ſchwer 
verkäuflich, p. 100 Kilo 19.00 —22,00—23,00 M. — Winterraps 


unverändert, per 100 Kilo 21,50 bis 22,50 bis 23,00 Mark. — 
Winterrübſen ruhig, per 100 Kilogramm 21¹,10—22,10 
dis 22,30) M. — Sommerrübſen ruhig. — Lein, 


dotter ſchwach umgeſ, per 100 Kilo 18,00 —19,50 M. — Hanf. 

Me ca ‚7 per en en bis Aglesſae 12 75 
ap uchen ruhig, er logramm 2 e 3 

bis 13,25 Mark, fremde 12,50 bis 12,75 Mark. — Leine 


ne T f japper auf fremde 14,00 bis 1450 M 
geſpenſtiſch erſcheinen ließen. Das Gedicht 


. Palmkernkuchen 
100 Kilogramm 12,25—12.75 M. - Kleeſamen ſtärker ans 
eboten. — Thymothee ruhig, per 50 Kilogramm 18,00 
is 20,00 bis 24,00 Mark. — ed! f 
amm inkl. Sack Brutto 8 
oggenmetl 00 18,50 —19,25 ark, 
is 18,50 Mark. — Roggenfuttermehl 
diſches 9,00 —9,20 M. ausländiſches 8.709,00 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 13. Nov. Spiritusbericht. November 
50 er 50,10 M., 70 er 30,60 M., Nov.⸗Dez. 70 er —,— M., 
Mai 70 er —.— M. Tendenz: matter. 
London, 13. Nov. 6 proz. Javazucker loko 15 
ig. Rüben⸗Roh zucker loko 13 ¼. — Tendenz: 


London, 13. Nov. [Getreidemarkt.] Weizen 
ruhig, etwa ¼ ſh. niedriger als vorige Woche, weißer unver⸗ 
ändert, rother ſchwächer. Mais ſchwach. Gerſte und Hafer 
unverändert. r Getreide ruhig aber ſtetig. — 


Wetter: Prachtvo 
Angekommenes Getreide: Weizen 51 483, Gerſte 66 024, 


Hafer 39 866 Quarters. 


Vörſen⸗Telegramme. 


Berlin, 13. November. Schlußt⸗Kurſe. Not. v1 
Weizen pr. Nov.⸗ Dez 139 75 140 75 
0. pr. Mai . . 149 — 150 — 
Roggen pr. Dezember 124 — 124 — 
do. pr. Ma! 128 75 129 — 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) Not.v.41, 
do. 7er: 00:0: 1 es 32 60 33 80 
do. 70er Nov.⸗Dez. 82 — 82 10 
do. 70er Januar — — — — 
do. 70er N eee AN 
do. hr 37 60 37 80 
do. E — — — — 
do. der dn WI... ie e 5210 52 10 
Not. v. 1% Not. v. 4 4 
Dt. 3% Reichs⸗Anl 84 90] 85 —Poln. 5% wir? 66 20| 66 10 
Konfoltd. 4%, Anl. 108 401106 30] do. Liautd.Bfbbrf. 68 — 6 
do. 3½% 99 89 Unger. 4% Goldr. 92 30] 92 20 
01. 4% Pfandbrfi01 90101 ZU] do. 4% Kronenr. 87 60 87 7 
7% do. 96 — 96 —Oeſtr. Kred.⸗Akt. 40,196 90 
Rentenbriefe 102 701102 50 Vombarden 801 40 70 
ob.⸗Oblig 855 — 24 900 Disk.⸗Kommandit e 166 30/167 — 
Seſterr. Banknoten. 159 951159 55 
do. Stlberrente 90 60 ondsſtimmung 
Ruſſ. Bantnoten 214 75/214 


getheilt | 

R. 4½ % Bdk.Pfdbr. 102 — 102 — 
ee SA 70 50] 70 — 8008 216 80216 50 
Mainz Ludwighfdt. 106 501106 50 Dortm. St.⸗Pr. L. A 49 — 49 40 
Marienb. Mlaw. do 69 25 69 25ſGelſenkirch. Kohlen 139 701139 75 
Griechtſch!/ Goldr 31 90 3 nowrazl. Steinſalz 86 10 36 75 
e Rente 79 50 79 25/Ultimo: 

It Mittelm. E. St. A. 85 50 85 70 
Ruſſ4% konſ A. 1880 98 700 98 70 Schweizer Centr. 113 501113 40 
do. zw. Orlent. Anl. 66 70 66 8] Warſchauer Wiener 214 10213 25 
Rum. 4% Anl. 1880 79 30 79 80ʃBerl. Handelsgeſell. 125 60/126 10 
Serbiſche R. 1885. 73 4 73 75Deutſche Bank⸗Aktien 147 601143 — 
Türk. 1% konſ. Anl. 23 70 23 70ʃKönigs⸗ und Laurah. 89 501100 60 
Disk.⸗Kommandit 166 75/166 7 


of. Spritfabrit 96 — — — 
e. Kredit 197 40, Disconto⸗Kommandit 166 50, 
uſſiſche Noten 214 75. 


Brieſkaſten. 

Abonnent in R. Das Verhalten des betreffenden Guts⸗ 
beſitzers qualifizirt ſich nicht als Betrug. Eine Beſtrafung des⸗ 
ſelben kann unſeres Erachtens nicht erfolgen, da es an dem Mo⸗ 
mente der Irrthumserregung durch ‚Borpiegelung einer falſchen 
oder Unterdrückung einer wahren Thatſache fehlt. Sie können 
nur einen zivilrechtlichen Schadengerſatzanſpruch wegen Nicht⸗ 
erfüllung des Vertrages geltend machen. 


— . —— 
Mg. Ueber die Witterung des Oktbr. 1893. 

Der mittlere Barometerſtand des Oktober be⸗ 
trägt nach 45jährigen täglich drei Mal, des Morgens um 7 Uhr. 
des Mittags um 2 Uhr und des Abends um 9 Uhr in der Stadt 
Poſen angeſtellten Beobachtungen!) 753,82 mm. Der mittlere 
Barometerſtand des vergangenen Monats war: 753,70 mm, war 
alſo nur um 0,12 mm niedriger, als das berechnete Mittel. 

Der vergangene Oktober hatte in der erſten Dekade einen voll⸗ 
ſtändig ſommerlichen Charakter; in der zweiten und dritten Dekade 
war die Witterung durch häufige, meiſt aber geringe Niederſchläge 
unfreundlich, doch blieb die Temperatur bis zum Ende des Monats 
eine relativ hohe, ſodaß der vergangene Oktober zu den wärmſten 
ſeit 1848 gerechnet werden muß. Das Barometer fiel vom 1. 
Morgens 7 Uhr bei SO. bis Abends 9 Uhr von 749,5 mm auf 
746,4 mm, ftteg bet ſtarkem SW. bis zum 2. Abends 9 ur auf 
752,4 mm und fiel wieder bis zum 3. Abends 9 Uhr bei NW. 
und leichtem Gewitter aus N. auf 743,1 mm, ſtieg unter mäßigen 
Schwankungen bei SO. und SW. und meiſt heiterem Himmel 
bis zum 11. Morgens 7 Uhr auf 761,8 mm, fiel bei SO., Wind⸗ 
ftille und SW. bis zum 15. Morgens 7 Uhr auf 747,3 mm, hoh 
ſic unter geringer Schwankung bis zum 19. Abends 9 Uhr bei 
türmiſchem W. und meiſt bedecktem Himmel auf 764,4 mm fiel bis 
zum 23. Abends 9 Uhr auf 754,4 mm, ſtieg bis zum 25. Morgens 
7 Uhr auf 762,9 mm, fiel bis zum 27. Mittags 2 Uhr auf 747,6 
mm, hob ſich bis zum 28. 225 2 Uhr auf 755,0 und ſtand 
nach ge: Schwankung am 31. Abends 9 Uhr auf 754,9 mm. 

m höͤchſten ſtand es am 19. Abends 9 Uhr: 764,4 mm, am 
tiefſten am 3. Abends 9 Uhr: 743,1 mm; mithin beträgt die 
rößte Schwankung im Monat: 21,3 mm, die größte 
Schwankung innerhalb 24 Stunden: + 13,6 mm (dur 
Steigen) vom 18. zum 19. Morgens 7 Uhr, während der Win 
aus NW. und W. wehte. 
Die mittlere Temperatur des Okt. beträgt nach 45jährigen 
Beobachtungen + 8063 Celſ., iſt alſo um 506 niedriger als die 


) Vom 1. April 1893 an werden auf Beſtimmung des meteoro⸗ 
logiſchen Inſtituts zu Berlin die Beobachtungen wie bisher zur 
Ortszeit ausgeführt, es wird demnach um 6 Uhr 52 Minuten 
Morgens, 1 Uhr 52 Minuten Mittags, und 8 Uhr 52 Minuten 
Abends nach mitteleuropäiſcher Zeit beobachtet. 


amm ſchleſiſche 15,00 15,50 M. 
xubig. per 


Bochumer Gußſtahl 112 501112 50 3 


des Steen ber, die mikfere Tempen nt des vergang igenen 

Sr 15 10/0, blieb alſo bedeutend, nämlich 207 über dem 
el. 

Die mittlere Tageswärme ſtieg vom 1. bis 4. von 


＋ 16˙3 Celſius auf — 10%, ſtieg darauf bis zum 9. unter 
Men Schwankung auf + 17%, fiel bis zum 14. auf + 81 


rn a 


eg bis zum 17. auf + 12%, fiel bis zum 19. auf + 4%, ho 
bis zum 22. unter geringer Schwankung auf + 117 und 5 
1 8 Schwankung bis zum Ende des Monats a 


e 0 
Die größte tägliche Schwankung der Wärme trat am 6. ein, 

ſie 1 9800 75 un 0 ER 6 
en höchſten and zeigte der Thermometrogr am 9. 

+ 240, den tiefſten am 26. + 200 et nr 
Es wurde 5 1 7 Mal Windſtille “> 


8 

NO. 7 SW. 27 
O. 2 W. 26 
SO. 9 NW. 9 


Waldegg der Nied erſchl bet 

e Höhe der ederſchläge betrug an 14 Tagen mit 
Nieberſchlgen 40,0 mm. Das arb te Tagesquantum fiel am 
4., ſeine Höhe betrug 7,3 mm. 

Das Waſſer der Warthe ſtieg vom 1. bis 14. Oktober von 
0,40 auf 0,64 Meter, fiel bis zum 19. auf 0,52 und ſtieg bis zum 
31. auf 0,90 Meter. 

Es wurden 11 Tage mit Nebel, 11 Tage mit Dunſt, 1 Tag 
mit Reif, 2 Tage mit ganz geringem Hagel, 1 Tag mit Wetters 
leuchten, 1 Tag mit leichtem Gewitter und am 25. und 27. 
Abends ein großer Hof um den Mond beobachtet. 

Die Zahl der heiteren Tage, bei denen die mittlere Be⸗ 
wölkung des Himmels 0,2 der Himmelsfläche nicht erreichte, war 2; 
die der trüben, bei welchen die mittlere Bewölkung 0,8 der 
Himmelsfläche überſtieg, war 12 und die der Sturmtage, bei 
welchen der Wind ganze Baumäſte bewegte und das Gehen im Freien 
hemmte, war 8. 

Das Mittel der Luftfeuchtigkeit war des Morgens 7 Uhr 
89 Prozent, des Mittags 2 Uhr 70 Prozent, des Abends 9 Uhr 
86 Prozent und im Durchſchnitt 81 Prozent der Sättigung. Das 
Maximum derſelben betrug am 16. Morgens 98 Ben und 
n am 3. und 6. Mittags 2 Uhr 51 Prozent der 

ättigung. 

Der mittlere Dunſtdruck (der Druck des in der Luft ent⸗ 
haltenen Waſſerdampfes) betrug 7,9 mm, ſein Maximum am 8. 
2 2 Uhr 13,4 mm und fein Minimum am 19. Abends 9 Uhr 

mm. 


Subhaſtations⸗Kalender für die Provinz 
oſen 


für die Zeit vom 16. bis 30. November 1893. 


Regierungsbezirk Poſen. 

Amtsgericht Meſeritz. 1) Am 16. Nov., Vorm. 10 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 23, Hochwalde; Fläche 0,18,70 Hektar, 
Nutzungswerth 81 M. — 2) Am 27. Nov., Vormittags 10 Uhr: 
Grundſtück Blatt 66, Stalun; Fläche 1,91,70 Hektar, Reinertrag 
17,55 M., Nutzungswertg 75 M. — 3) Am 28. Nov., Vorm. 9% 
Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 236, Meſerltz: Nutzungswerth 252 M. 

Amtsgericht Oſtrowo. Am 22. Nov., Vormittags 9 Uhr: 
Grundſt. Bl. Nr. 30, Jaskolkt; Fläche 5,63,50 Hektar, Reinertrag 
55,14 M., Nutzungswerth 45 M. 

Amtsgericht Pleſchen. Am 16. Nobbr., Vorm. 9 Abe; 
Grundſtück Blatt Nr. 18, Gutow; Fläche 3,05,90 Hektar, Re 
n 45,39 M., Nutzungswerth 60 M. 

Poſen. 1. Am 17. Nop, Vorm. 9 Uhr: Ein 


Nr. 
Fläche 67,01 Hektar, Reinertrag 395,95 M. Nutzungswerth 225 
Amtsgericht Rawitſch. 1) Am 17. Nov., Vorm. 9 Uhr: 


M.. 
Amtsgericht Koſchmin. Am 18. Nov., Vorm. 10 Uhr: 
Reinertrag 


29. Nov., Vorm. 
N Fläche 283,70 Het, Reinertrag 11,43 M., Nutzungswerth 


Amtsgericht Schrimm. 1) Am 24. November, Vorm. 9 Uhr: 
Rittergut Oſtrowieczno, eingetragen im Grundbuche von den 
Gutsbezirken, Kreis Schrimm, Band II, Fluch 738,82,27 Hektar, 
Reinertrag 4219,20 M. Nutzungswerth 1854 — 2) Am 29. 
Nov., Vorm. 9 Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 39, Zaborowo Land⸗ 
gemeindebezirk; Fläche 0,04, 40 Hekt., Nutzungswerth 12 M. 

Amtsgericht Liſſa. Am 16. Nov., Vorm. 9 Uhr: Grund⸗ 
ſtück Blatt Nr. 114, Stadt Liſſa, Nutzungswerth 1320 M. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 11. November wurden gemeldet: 

alt alt beſcled Fran N 
Kaczkow mit g ve: u omucena 
1 Falk Hausdlener Johann Müller mit Marianna 
ozuiak. Tiſchlermeiſter Mazximilten Lazarek mit Conſtantia 
Br Sraintechnifer Stanislaus Moraczewski mit Elvira von 

Bloch. 


erich & wb mit Marlen S franek. T 
Schloſſer x ewit m artanna Szafranek. Tiſchler 
Rafimr ii a mit Helene Graff. Fleiſcher Peter Santi 
mit Marianna Malinowska. 


Geburten. 
Ein Sohn Drechsler Theodor Maciejewski. Bäckermeiſter 
galt Jezierski. Schloſſer Simon Maitas. . Aan 
ojeiechowski. Schuhmachermeiſter Karl Albrecht. 
Sterbefälle. 
Rentier Dan Kſinski 86 J. Rentier Hugo Beck 71 J. 


Adolf Grieder & Cie, Seidenstofr-Fabrik-Union, Zürich 
versend. Br u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpreis. schwarze, 
weisse u. farbige Seidenstoffe jed. Art v. 65 Pf. bis M. 15.— 
p. mötre. Muster franko. 


Schwarze 8 eidensto te |; 
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Verkauf von Pappeln. 
Die an nachbenannten Provinzial⸗Chauſſeen ſtehenden Pappeln ſollen öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. 


Amtliche Anzeigen. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über 


—— — 


Der Verkauf findet ſtatt 


— — > anne If de Stück Station Ebantf an 
| ranz Wallaſchek zu auſſee zug 
| Vojen wird nach Abhaltung des Nr. | zahl. von bis d Datum | 9 Ort 


Schlußtermins aufgehoben. 


ofen, den 2. November 1893. 1 54 32.3 33,9 Poſen⸗ Glogau 0. November er.] 11 Uhr Vorm. Pietrowo. 
Böninlices Amts Reid, 271 1366 13,8] Altboyen - Ratwig 21. November cr.| 11 Uhr Vorm. Poln. Wilke. 
ö — btheilung IV. 15225 3 51 [4001402] Boien = Kempen 4. November cr.“ 9 Uhr Vorm. drinn Schützen.) 
Konkursperfahren 4 52 51,4 52,2] Poſen⸗ Kempen „November er.] 11 Uhr Vorm. Dolzig. 
füt. 5 18 6,6 7,01 Gluchowo⸗ ae man Der une 3. November cr.) 10%, Uhr Vorm. Chalawy. 
f In dem Konkursverfahren über | 6 50 32,9, 34,1] Gluchowo⸗Czempin⸗Zerkowſ23. November cr.| 2½ Uhr Nachm. Konarskie Hld. 


das Vermögen des Schneider⸗ 
meiſters W. Weſolowski in 
Mogilno iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters, 
zur Erhebung von Einwendungen 
gepen das Schlußverzeichniß der 
der Vertheilung zu berüd- 
155 tigenden Forderungen und zur 
eſchlußfaſſung der Gläubiger 
über die nicht verwerthbaren 
gli Reh | 2 

au 


den 4. Dezbr. 1893, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 


hierſelbſt, Zimmer Nr. 8 beſtimmt. 
Mogilno, den 10. Nov. 1893. 


Die Kaufbeträge ſind ſofort baar zu zahlen, die näheren Bedingungen werden im Termin 


bekannt aapant, 
Koſten, den 2. November 1893. 


Der Landes - Bauinſpektor. 
von der Osten. 


Soeben erſchien in unſerem Verlage: 


Geſangbuch 


Praski, Aſſiſtent f N für die 
ala Bertegeireiher nes Bönt || Evangeliſchen Gemeinden der Provinz Poſen. 


Fünfte auf Grund der Beſchlüſſe der ſechſten ordentlichen Provinzialſynode der Provinz 
Poſen veränderte und 8 Auflage. 


Mittwoch, den 15. d. Mts., 
Vorm. 11 Uhr, werde ich in 
Stenſchewo am Markte: 

verſch. Möbel, Eiſen⸗ und 


Große Ausgabe. 
Format 12,5/20 em, 854 Seiten ſtark, in Mittelſchrift. 
Preis pro gebundenes Exemplar MN. 2,75. 


Verlagshandlung W. Deker & Co. (A. Bäſtel) 
ofen. 
Schriftprobe: 


Paſſions⸗Lieder. 
Eigene Melodie. verbrochen, 


zwangswetſe verkaufen. 
Schmidtke, eber 
Friedrichſtt. 28 


Am Donnerſtag, den 
16. November 1893, Nach⸗ 
mittags 2¼ Uhr, werde ich 
in Siedlee bet Koſtſchin (Bahn⸗ 
ſtatlon Gultowy): 
1. ca. 700-1000 Flaſchen 


verſchiedene Weine, Daß man 


— — 


2. zwei kompl. Einrich⸗ 8 erzliebſter Jeſu, ein ſolch' ſcharf' Urteil 
En für Fremden⸗ 67.9 50 was haſt du hat geſprochen? Was iſt 
üben, Be 

3. Glas, Porzellan, Wäſche, [Si 
. ig 15211 20 Stüc diebesſich 

wangsweiſe eigern. 5 ück feuer⸗ u. diebe ere 

nes enrierer, Hochfeine Daberſche Speiſek ortofeln, 


Gerichtsvollzieher, Pudewitz. leicht 1 En mehlreich liefern in plombirten e zu 


Geloͤſcräke 
Balogh, Poſen, Vor dem Berliner zur. 


verſch. Größe, darunter mehrere Gruhl & 
gebrauchte, g 
jedes Loos gewinnt. 
Nächste Ziehung 20. November. 


find ſehr billig zu verkaufen. 
Barletta 100 Lire Looſe. Jährlich 4 Ziehungen. 


UL erkäufe e Forpachtungen 7 


Prov. Poſen. — Hotel, 
a 16 Jahre im 
eſitze, 10 Fremdenzimmer, gr. 


F. Maletzki, Kunſtſchloſſer, 
Breslau. Bartſchſtraße 4. 


n I e e ee e e 
üchen, Winterkegelbahn, gr. Kar Bas 0 
Konzertgarten mit bedeutender Berlin, Orlalnallooſe 10 9 e 10 1 * 


Spandauerstr. 27, 
empfiehlt ſeinen 
von ärztlichen Au⸗ 
toritäten aner⸗ 
kannten 14515 


Leberthran 


in ganz friſcher 
Sendung. Zu be⸗ 


Obſtnutzung, Eiskeller, Remiſen 
Stallungen ꝛc., Hyp. geregelt. bel 
6000 Thaler Anz. verfäufli 
Preis 18 000 Thaler. Näheres 
Moritz Schmidtchen, Guben. 
Auf meinem etwa 1 Kilometer 
von der Stadt Wongrowitz, un⸗ 
mittelbare Bahnſtation, entfern⸗ 
ten Vorwerke habe ich zur Aus⸗ 


Bankgeschäft vonschereck, 


gegründet 1843, Berlin W, Taubenſtr. 35. 


Nächste Ziehung 20. November! 


beutung zu vergeben: 15041 ehen in Poſen ne: Deutſch geſtempeite 
a) mehrere Tauſend Schachl⸗ i > den Seen LEE Be + ste 
Adolph Asc ne Keine en . 
eee en eee 
Töpferton, Wilhelmsplatz 8. 5 1 190 000 — 8 erhalten. Berfuft der Einlage iſt unmöglich. 
u) ci 6 Baus e 
) citca 6 Morgen ſchöne 20 2 20000 geaddet. Gel. Aufträge erbitte Balbigft 5 


Alles Zerbrochene 
Glas, Porzellan, Holz u. ſ. w. kittet 

lüß⸗Staufer⸗Kitt. 
ge zu 30 und 50 Pfg. bei 


97 Paul Wolff, 
Drog., Wilhelmspl. in Poſen. 


Bankhaus J. Scholl, Berlin — Niederschönhausen. 
Vertreter geſucht. 


Dnnerhaftehe Bedachung. 


Patent⸗Stabil⸗Theer Stabil⸗Dachpaype 


iſt der Aura Schutz für alte wird nie brüchig, behält bei 
0 U fte Pappdächer. größter Kälte ſowohl, wie bei 
Wird fal auc chen läuft bei] größter Hitze eine lederartige 
größter Sonnenhitze nicht ab und Conſiſtenz u. braucht viele Jahre 
erhält die Pappe waſſerdicht. keinen neuen Ueberſtrich. 


Alleiniget Fabrikant für Shlehen und Poſen: 
Richard Mühling, 


Kloſterſtr. 89). 


Torfwieſe. 
Wonars witz, im Nodbr. 1893. 
Tadeusz Bensch, 
Vorwerksbeſitzer. 


Ein Hengſt, 


Hannoveraner, braun, 9½ Jahre 
alt, ſtark gebaut für das Be 
1894 . gekört, iſt in 

bei Wulka (Bahnſt. zu A. ae 


Die Gutsverwaltung. 


Hausfrauen, 
welche nicht allein von ihrem 
Manne das Lob ernten wollen, 
ar Haushalt ſparſam, ſondern 
auch gut zu führen, können nicht 
enug auf diejenigen Zuſätze zum 
Kaffee aufmertſam gemacht wer: 
den, welche 1 r „ander wohl⸗ 
feiler, auch ſchmackhafter milber 
ſowie würziger machen. Der b 
dieſer Zuſätze iſt me 
Maßen der Dr Cichorlen von 
Dommerich u. Co. in Magdeburg⸗ 
Buckau, welcher in 125 Gramm 
Packeten 52 40 Pfg. 5 250 
Sramm- Büclen zu 

allen beiferen Bouterbendluign Breslau (Comptoir: 


u kaufen iſt. 


Ein kleines gut gehendes 


eſtaurant 
wird in Poſen bald zu 4 
oder kaufen ost Off. u. Preis 


15212] & 


da dean 


11886 


Noch l 
immer ſind 


s ächte Sodener‘ 
7" Mineral-Pastillen “ 


die man in allen Apotheken, Drogue⸗ 5 
rien ꝛc. für 85 Pfg. per Schachtel 
kaufen kann, das beſte Mittel gegen 
alle Erkrankungen der Luftwege und 
Athmungsorgane. Nur achte man 
darauf, daß man auch die ächten 1 
fFfrays Sodener Mineral- 
* Pastillen erhalte; dieſelben AB 
ſind an ovaler blauer Ver⸗ 
5 bi ſchlußmarke kenntlich, die den WM 
2 Namenszug, Bi Herm. * 1 


2 Wer gezwungen iſt, viel 
8 zu reden oder zu WW 
ſingen, wer alſo Indispoſi⸗ 
tionen in erhöhtem Grade 

ausgeſetzt iſt: 


952 Wer viel in der warmen 
5 trodnendimmer 

luft iſt und dadurch für die 

Folgen des Temperatur⸗ 
wechſels, Erkältungen ꝛc. 
empfänglich gemacht wird; I 


u huſtet oder heiſer 

75 Wer ſpricht; 5 
Mi Mer an Brechreiz oder F 
2 Sodbrennen 


leidet 

Bi Der ebrauche die welt⸗ MR 
4 erühmten Fay's 
Nächte Sodener Mi- 
neral- Pastillen und RW 
er darf gewiß ſein, daß dieie N 
ihm ſicher helfen. g 


Ko Und wer ein Kind ® 
2 hat, das vom 4 
Keuchhuſten befallen iſt, Boe 
der gebe demſelben als 
ex beſtes Mittel heiße 
Milch, in welcher 4—5 
Stück von Fay's ächten 
Sodener Mineral⸗Pa⸗ 

ſtillen aufgelöst ſind. 


114681 Ri 


Es 3 N 5 EN 


allen Größen und 5 en 


offerirt > billigen Preiſen 


Wilke, 15048 
Gere _ Enrtonagen-Fabrif, Poſen 


RAR, Shah 


0 bieten unjere 


X Frier 


Briquettes. 


md in plombirten Säcken zu 
100 Pfund — Lagerraum. 


Gruhl & Balogh, 


Vor dem Berliner Thor. 


Remontoir-Uhr no. 50 
gutes 80 ſtündiges 
Werk mit echter Nickel⸗ 
kette, gar. gut gehend. 
Umtauſch geſtattet. 
Preis 7 Mark. 
Geg. Nachn. Illuſtr. Catal. 10 Pfg. 
Louis Lehrfeld, Pforzheim 


ne beſte u. 55 5 Bezugsquelle 


ür Uhren und Goldwaaren. 


Futterstroh 


geſund, hell und 
trocken, kauft jedes 
Quantum 


Lonis Meister, 


Leipzig. 


Fubrikkartoffeln 


RN, fauft und 1 785 
bemuſterte Offerten 


Gerhard Blumenthal, 


Poſen. 


1 


Meincke w. Berlin W. Wilhstr. 122a. 


am. mög s vertr. an Fr. Hebam. 


Breiteſtraße Nr. 24 
iſt ein Wohnungsteller nebſt 
Arbeitsraum, in welchem ſeit 
30 Jahren Klempnerei betrieben 
wurde, ſofort zu verm. Eben⸗ 
daſelbſt 1 Wohnung von 2 Zum⸗ 
mern und Nebengelag. 15086 


B ã d erei 
mit „Wohn. Verkaufsl. ſowie 


deränmige Patlerrtberlfat 


mit gr. Bodenraum ſofort od. 
ſpäter zu verm. Hof pt. 3 Zim. 
u. Küche pv. Januar mietysfrei. 
Näberes b. W., Beraſtraße 12b. 

Langeſtraße 8 1 möbl. Zim. 
mit od. ohne Penſ. zu verm. 

Ein gut möbl. 2fenſtriges 
Vorderz. Schützenſtr. 24. ILE 


ver ſofort zu verm. 15154 
Möbl. Zimmer 


geſucht in der Pihe der m 


oder St. Martinſtr. Gefl 
unter M. 221 in der Expedition 
dieſer Zeitung. 15221 
Kleine Beamtenwognungen ſind 
ſogleich preiswerth zu vermtethen 
2 Zimmer u. Küche im II. Stock, 
1 Zimmer im IV. St. Näh. del 
Warſchauer, Markt 62. 15176 
Gut möbl. Wohnung, 
Stube u. Kammer wird zum 1. 
Dezember zu miethen gejucht. 
Off. u. G. in der Exped d. Zta. 
Ein möbl. Zimmer iſt ſo⸗ 
fort zu verm. Bäckerſtr. 25, 
III. Vorderh. Görski, 
Breiteſtr. 14, III, 
Dei dreifenſtriges Zimmer pr. 
ezember zu vermiethen. 15232 
Freundl. Stube m. Kammer 


z v. Müblenſir 9. Ecke Königspl. 


Freundlich möbl. Wohnung, 
(1 od. 2 Zimmer) mit ſep. ungen. 
Eing. für 2 Herren, am liebiten 
Schützenſtr. oder Umgeg. geſucht. 


; 9 mit Preisang. sub R. 


M. 101 poſtlag. Poſen erbeten. 


n 
Fir Mı ful. 


und Weſt⸗ 
* 1185 wird ein * ent (Yaraelit) 
zum Verkauf eines beat et 
en-detail-Poſamentenhandlungen 
geſucht. Derſelbe muß ein äußerſt 
fleißiger, geſchäftsgewandter, gut 
eingeführter Mann jein, der ſein 
ganzes Können für die Sache 
einſetzt, wogegen ihm der volle 
Nutzen des Groſſiſten als hohe 
2 bezablt wird. Offerten 
V. 4438 an Rudolf 
Moſſe. Dresden. 15205 
Für mein Kotonialwaaren⸗ und 
Delikateſſen⸗ Geſchäft ſuche ver 
ſofort einen jüngeren 15218 


flotten Erpedienten 


mit guten Empfehlungen, und 
welcher beider Landesſprachen 


mächtig iſt. 
. 
Eine are 


Buchhalt erin, 


die ſchon einige Zeit kaufmänniſche 
Bücher geführt hat, findet ſofort 
Stellung bei 

Moritz Brandt, Boien, Neueſtr. 
Für mein Deſtillationsgeſchäft 
ſuche zum möalichſt ſofortigen 
Antritt einen Gehilfen, K 
Verkäufer. 15229 

Isidor Sonnabend. 


Eine Kaſſirerin 
wird per ſofort gelucht. 


S. Simon, 
15235 Friedrichſtraße. 
Zur Führung des Huuspaltes 
eines älteren Herrn hierſelbſt 
wird eine Haushälterin geſucht, 
welche die Küche und Wäſche gut 
verſtehen, auch alle ſonſtigen zum 
Haushalt gehörigen Arbeiten 
verrichten muß. Bet zuftieden⸗ 
ſtellenden Leiſtungen kann die 
Stelle eine langandauernde fein! 
Offerten, denen Zeugnißabſchrif⸗ 
ten, Angabe der Gehaltsanſprüche 
und des Alters betzufügen —f.— 
wolle man bei der Exvedition 
dieſer Zeitung unter F. 240 
abgeben. 15 40 
Eine in der Kuche erfahrene 
Perſon wird für die Vormtttags⸗ 
ſtund. gew. St. Martin 59, 1. 


an A. nzlau i. Schl., 
Rothlacherweg 20. 15209 


m _ 
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